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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

 
Ziele der Fachgruppe und Beitrag des Faches bezüglich der Erziehungsziele der 
Schule 

Der Unterricht soll Interesse an naturwissenschaftlich-technischen Problemen 
wecken und die Grundlage für das Lernen im Studium und in Berufen in diesem 
Bereich vermitteln. Fachlich fundierte Kenntnisse sollten auch die Grundlage für 
die Entwicklung eines eigenen Standpunkts und verantwortlichen Handelns in 
gesellschaftlichen und lebensweltlichen Zusammenhängen sein, beispielsweise 
in der Energiediskussion oder bei Entscheidungen zur Nutzung technischer Ge-
räte. 

Eine naturwissenschaftliche Grundbildung im Sinne der scientific literacy ist pri-
märes Anliegen der Fachkonferenz. Besonderes Augenmerk wird hierbei auf das 
mit dem Schulprogramm korrespondierenden Thema der Berufswahlorientierung 
gelegt. Die Schüler:innen für einen verantwortungsbewussten Umgang mit Res-
sourcen im Allgemeinen zu erziehen, versteht sich von selbst. 

Die Schule ist dabei ein neues naturwissenschaftliches Profil zu erarbeiten. Fer-
ner verstärken wir den Ausbau mit Kooperationspartnern aus unserem Umfeld. 
Dazu gehört auch eine Berufsorientierung des 8. Jahrgangs bei der die unter-
schiedlichen Betriebe erkundet werden und verschiedenen Firmen sich dann vor-
stellen. Im Rahmen des Girls- Days wird die Orientierung von Mädchen an Beru-
fen im naturwissenschaftlich-technischen Bereich gefördert. Das Schüle:innen-
betriebspraktikum im 9. und 10. Jahrgang unterstützt durch eine umfängliche 
Vor- und Nachbereitung die Berufsplanung. Der naturwissenschaftlich-techni-
sche Unterricht ist grundlegend für viele Ausbildungsberufe in diesem Bereich. 
Unternehmen in der näheren Umgebung, beispielsweise in der chemischen In-
dustrie, bieten der Schule gute Arbeitsmöglichkeiten. Das Berufsorientierungsse-
minar und einzelne Praktika an Hochschulen schließen in der Oberstufe an und 
bereiten auf ein Studium im naturwissenschaftlich-technischen Bereich vor allem 
an Fachhochschulen vor.  
 
In den Jahrgangsstufen 5 bis 7 wird das Fach Naturwissenschaften integriert un-
terrichtet. 

5 6 7 

2 Stunden 4 Stunden 2 Stunden 

 
In der Jahrgangsstufe 8 werden die Fächer Biologie, Physik und Chemie getrennt 
bewertet. Ab dem Schuljahr 2026/27 wird es in der 9. und 10. Klasse im Fach 
Biologie Grund- und Erweiterungskurse (G- und E-Kurse) geben. Die Fächer 
Physik und Chemie werden weiterhin im Klassenverband unterrichtet. 
In den vorherigen Jahrgängen wurde in Chemie in G- und E- Kurse untergliedert. 
 
Dieses Konzept erlaubt offene Lernformen wie Projektunterricht, Lernen an Sta-
tionen oder in Kleingruppen. Die Entwicklung der einzelnen Schüler:innen lässt 
sich gut verfolgen, was die individuelle Förderung erleichtert. Mit dem 
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integrativen Unterricht soll ein fächerübergreifender Einblick in die naturwissen-
schaftliche Arbeits- und Denkweise geschaffen werden. Dabei sollen vor allem 
auch Kompetenzen gefördert werden, die in allen naturwissenschaftlichen Berei-
chen gleichermaßen benötigt werden.  
 
Unterricht und verfügbare Ressourcen (Anzahl Lehrkräfte, Anzahl Schüler:innen 
in Lerngruppen, räumliche und sächliche Ausstattung) 

Der naturwissenschaftliche Unterricht findet in der Regel in Doppelstunden im 
Fachraum statt. In allen Inhaltsfeldern sollen Schüler:innen die Möglichkeit ha-
ben, Experimente durchzuführen, was mit der vorhandenen Ausstattung nicht 
durchgehend möglich ist.  

Mit etwa 660 Schüler:innen ist die Gesamtschule in der Sekundarstufe I vier-zü-
gig, in der Sekundarstufe II zwei bis dreizügig. Der naturwissenschaftliche Unter-
richt wird von Lehrpersonen aller drei Fächer erteilt. Beginnend mit Schuljahr 
2026/27 wird in der 9. und 10. Klasse der Biologieunterricht in Grund- und Erwei-
terungs- Kurse unterteilt. Dieser wird dann von Biologie- Lehrkräften erteilt.  

Es gibt fünf naturwissenschaftliche Fachräume. In allen Räumen stehen Smart-
boards zur Verfügung, die mit den Endgeräten der Lehrkräfte verbunden werden 
können. 
Demonstrationsexperimente und teilweise Schüler:innenübungsmaterialien, in 
der Regel für 4-er Gruppen, sind die Grundlage des Experimentalunterrichts. Die 
Anschaffung neuer Geräte ist auf Grund der angespannten Haushaltslage und 
der Belastung durch hohe Sanierungskosten nur bedingt möglich. Der überwie-
gende Teil des Fachunterrichts findet in den Fachräumen statt. 
 
Anzahl verfügbarer Wochenstunden (ggf. Wahlpflichtbereich, Wahlbereich) 

Klassenstufe 5 6 7 8 9 10 

NW 2 4 2    

Physik    1   

Biologie    
2 

 

2 

(E/G Kurs) 

2 

(E/GKurs) 

Chemie    1   

 
Im Anschluss an den NW-Unterricht im 5 bis 7 Jahrgang wird in den Jahrgängen 
9 und 10 das Fach Chemie bis zum Jahr 27/28 differenziert erteilt. Neu startend 
im Schuljahr 2026/27 wird anstatt dessen das Fach Biologie differenziert erteilt 
werden. In der Jahrgangsstufe 8 werden als Bewertungsgrundlage zur anschlie-
ßenden Differenzierung in Chemie/Biologie alle naturwissenschaftlichen Fächer 
separat unterrichtet und bewertet. Dies findet weiterhin im Klassenverband statt. 
Auf dieser Grundlage wird dann im folgenden Schuljahr in E- und G-Kurse unter-
teilt. 
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Die Entscheidung, das Fach Biologie im 9. und 10. Jahrgang zu differenzieren, 
ist im Wesentlichen auf den Mangel an Physik- und Chemielehrer:innen an der 
Schule zurückzuführen. In der Oberstufe werden alle NW-Fächer angeboten. 
Meist kam ein Biologieleistungskurs zustande. 
 
Ab der Jahrgangsstufe 7 wird das Fach Naturwissenschaften im Wahlpflichtbe-
reich (WP) angeboten. In Stufe 7 und 10 findet der WP-Unterricht vierstündig und 
in Klasse 8 und 9 zweistündig statt.  Die Themen sind dort fächerübergreifend 
ausgerichtet und bieten die Möglichkeit die Inhaltsfelder im Kernbereich zu er-
weitern und zu ergänzen.  
 
Funktionsinhaber der Fachgruppe 

MINT-Koordinator:    Jakob Behrens 

Fachvorsitzende NW:    Annette Glahn 

Stellvertreterin:    Christian Steukmann 

Strahlenschutzbevollmächtigter:  Christian Steukmann 
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2. Bezug des Schulinternen Lehrplans zum schulprogramm der 
Gesamtschule Dellbrücker Mauspfad 

Das Leitbild der Gesamtschule Dellbrücker Mauspfad, welches betont, dass alle 
Menschen besonders sind, findet im NW-Lehrplan eine direkte Entsprechung 
durch die Wertschätzung individueller Lernwege. In den Unterrichtsvorhaben 
wird Heterogenität nicht als Hindernis, sondern als Chance begriffen, indem viel-
fältige Zugänge zu naturwissenschaftlichen Phänomenen ermöglicht werden. Die 
angestrebte humane Schule spiegelt sich im NW-Unterricht durch ein Lernklima 
wieder, das jedes Kind in seinen Talenten ernst nimmt und bestmögliche Ab-
schlüsse vorbereitet. 

Soziales Lernen ist im NW-Unterricht durch die Arbeit im heterogenen Klassen-
verband fest verankert. Die Schüler:innen erwerben demokratische Handlungs-
kompetenzen, indem sie in Kleingruppen Experimente planen, durchführen und 
gemeinsam Verantwortung für ihre Ergebnisse und die Sicherheit im Fachraum 
übernehmen. Dieses kooperative Lernen im Fach NW unterstützt das Ziel, stabile 
und wertschätzende soziale Beziehungen innerhalb der Klassengemeinschaft zu 
festigen. 

Da die sprachliche Bildung eine zentrale Rolle spielt, ist sie als durchgängiges 
Prinzip im NW-Lernplan integriert, was die Teilnahme am QuisS-Programm un-
terstreicht. Im naturwissenschaftlichen Kontext bedeutet dies, dass Schüler:in-
nen systematisch darin unterstützt werden, Beobachtungen präzise zu beschrei-
ben und Fachbegriffe korrekt anzuwenden. Dies sichert die im Schulprogramm 
geforderte gesellschaftliche Teilhabe, da Sprachbarrieren beim Verständnis tech-
nischer und natürlicher Prozesse abgebaut werden. 

Digitale Medien werden im NW-Lehrplan als Werkzeuge zur Erkenntnisgewin-
nung genutzt, was den Zielen des Schulprogramms zur systematischen Entwick-
lung von Medienkompetenz entspricht. Die Schüler:innen nutzen digitale Werk-
zeuge zur Recherche, zur Dokumentation von Versuchsabläufen oder zur Mess-
werterfassung. Dabei wird im Sinne des Schulprogramms nicht nur die Anwen-
dung geübt, sondern auch eine kritische Reflexion über die Nutzung digitaler 
Quellen und Daten angeregt. 

Der NW-Unterricht stellt durch seine kontextorientierten Themen einen starken 
Lebensweltbezug her. Damit leistet das Fach einen wichtigen Beitrag zur Berufs-
orientierung, indem frühzeitig Interesse an technischen und naturwissenschaftli-
chen Berufsfeldern geweckt wird. Durch die Kooperation mit außerschulischen 
Partnern und die Vermittlung praktischer Kompetenzen bereitet der Lehrplan die 
Jugendlichen auf ein eigenständiges Leben und die Arbeitswelt vor. 

Als Schule des Gemeinsamen Lernens setzt der NW-Lehrplan Inklusion durch 
differenzierte Lernangebote um, die allen Kindern – auch jenen mit sonderpäda-
gogischem Unterstützungsbedarf – die Teilnahme am Unterricht ermöglichen. 
Die enge Zusammenarbeit zwischen den Fachlehrkräften und den Sonderpäda-
gog:innen in den Jahrgangsteams stellt sicher, dass die Anforderungen im Fach 
NW individuell angepasst werden. So bleibt das Kind Teil seiner Klassengemein-
schaft, während es gleichzeitig die für ihn passende Förderung erhält. 

Das Globale Lernen wird durch Themen wie Umweltschutz und nachhaltige Res-
sourcennutzung im NW- Unterricht präsent. Die Schüler:innen lernen, globale 
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Zusammenhänge und ökologische Herausforderungen zu verstehen, was die im 
Leitbild geforderte Erziehung zu gesellschaftlicher Verantwortung und Mitgestal-
tung direkt unterstützt. 

 

 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Übersicht über die Unterrichtsvorhaben inklusive der jeweili-
gen Konkretisierung  

Im Folgenden werden die von der Fachgruppe getroffenen Vereinbarungen zur 
inhaltlichen Gestaltung des Unterrichts und der Lernprozesse der Schüler:innen 
dokumentiert. In Kap. 2.1.1. werden in einer tabellarischen Übersicht den einzel-
nen Jahrgängen Kontextthemen zugeordnet. In der dritten Spalte wird dabei der 
Bezug zu den Inhaltsfeldern und Schwerpunkten des Kernlehrplans angegeben. 
In der vierten Spalte sind die Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung in Kurz-
form genannt, die in diesem Themenbereich eine besondere Bedeutung besitzen 
und schwerpunktmäßig verfolgt werden sollen. In der fünften Spalte sind dem-
entsprechend Aspekte der Kompetenzentwicklung beschrieben, die bei der Ge-
staltung des Unterrichts besondere Beachtung finden sollen. Diese Spalte ver-
mittelt über die Unterrichtsthemen hinweg einen Eindruck, wie sich die Kompe-
tenzen der Schüler:innen im zeitlichen Verlauf bis zum Ende der Jahrgangsstufe 
10 entwickeln sollen. 

In Kap. 2.1.2. werden die Unterrichtsvorhaben konkretisiert und die erforderlichen 
Absprachen der Fachkonferenz festgehalten. Eine erste tabellarische Übersicht 
beschreibt den Rahmen des entsprechenden Unterrichtsvorhabens. Es finden 
sich Bezüge zum Lehrplan wie die ausführlicheren Formulierungen der Kompe-
tenzschwerpunkte sowie Angaben zu zentralen Konzepten bzw. Basiskonzepten. 
Außerdem werden Vereinbarungen zur Leistungsbewertung genannt und es wird 
auf Vernetzungen innerhalb des Fachs und zwischen Fächern hingewiesen. 

In einer zweiten Tabelle sind die inhaltlichen Absprachen zum Unterricht festge-
halten, so weit es für die Sicherung vergleichbarer Lernziele notwendig ist. Diese 
stehen im Bezug zu den im Lehrplan beschriebenen konkretisierten Kompeten-
zen des jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkts. 

Am Schluss jedes konkretisierten Unterrichtsvorhabens finden sich Hinweise, 
Tipps usw. zum Unterricht, die zwar nicht verbindlich, aber zur Gestaltung des 
Unterrichts hilfreich sind. 
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2.2 Themenüberblick  

 

Klassenstufe Biologie Physik Chemie 

5 • Mit Tieren leben 
• Lebensräume kennenlernen 
• Pflanzen, Keimung, Wachstum 
• Sinne und Wahrnehmung 

  

6 • Aufbau des Körpers I 
• Sexualerziehung 

• Geräte im Alltag- Magnetismus 
und Strom 

• Stoffe im Alltag 

7 • Aufbau des Körpers II- Gesund-
heitsbewusstes Leben 

• Optik- Licht und Sehen 
• Erde im Weltall 

 

8 • Ökosystem 
• Sexualerziehung 

• Stromkreis 
• Energie und Leistung I- Kraft 

und Energie 

• Energieumsätze bei Stoffver-
änderungen- die chemische 
Reaktion 

• Metalle und Metallgewinnung 

9 • Gesundheit und Krankheit 
• Nerven, Hormone und Signale 
• Genetik I und II 

• Bewegung und ihre Ursachen 
• Energie und ihre Leistung II-  

• Periodensystem und Atombau 
• Ionen und Salze 
• Säuren, Basen, Salze 

10 • Evolution 
• Genetik III 

• Elektrische Energieversorgung- 
Elektromagnetismus und Ener-
gie 

• Radioaktivität und Kernenergie 

• Elektrische Energie aus che-
mischen Reaktionen 

• Stoffe als Energieträger 
• Produkte der Chemie 
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2.3 Unterrichtsvorhaben 5.-7. Klasse 

 
Jg. Themenfelder Inhaltliche Schwerpunkte/ 

mögliche Kontexte 
Kompetenzen 

SuS können... 

Außerschulische 
Lernorte 
(Beispiele) 

Methoden + Arbeitsweisen 
 

5 
B 

Mit  
Tieren  
leben 
 

• Mein Lieblingshaustier 

• Haus-/ Nutztiere 

• Merkmale der Säugetiere (am Bei-
spiel Katze oder Hund 

Vertiefung: 
Nesthocker und Nestflüchter 
Hühnerhaltung 
Züchtung von Tieren und Pflanzen 
Tier- und Pflanzenschutz 

 

• Umweltbedingungen in Lebensräumen benennen 
und ihren Einfluss erläutern (UF1) 

• die Angepasstheit von Tieren bzw. Pflanzen und ih-
ren Überdauerungsformen an Lebensräumen erläu-
tern (UF2) 

• verschiedene Lebewesen kriteriengeleitet bestim-
men (UF3) 

• Die Bestandteile einer Blütenpflanze zeigen und be-
nennen und deren Funktionen erläutern (UF4, K7) 

• kriteriengeleitet Keimung oder Wachstum von 
Pflanzen beobachten und dokumentieren, Schluss-
folgerungen ziehen (E4/E5, K3, E6) 

• Beschreiben, präsentieren und begründen (K7) 

• Lebensräume beschreiben (UF4) 

• Angepasstheit von Tieren an ihren Lebensraum er-
läutern (UF2) 

Möglichkeiten beschreiben, ein gewünschtes Merkmal 
bei Pflanzen und Tieren durch Züchtung zu verstärken 
(K7) 

• Lebensraum 
Strunde (Wasser-
unter-suchung, 
z.B.: Workshops 
der Wasser-
schule- Köln) 

• Walderkundung 

• Besuch im Zoo 
(Kölner Zoo bie-
tet Workshops 
zu verschiede-
nen Themen an) 

• Schulgarten 
Bauernhofbesuch 

• Betrachten und beobachten 

• Vergleichen und Ordnen 

• Kooperatives Lernen 

• Mind-Map 

• Halten und Pflegen 

• einfache angeleitete Versu-
che 

• Heftführung 

• Steckbriefe erstellen 

• Wie erstelle ich ein Plakat? 
(Fakten recherchieren, struk-
turieren und begründen) 

• Kriterien einer Präsentation 

• Kooperatives Lernen 
mögliche Versuche (Prisma 5/6): 
- Arbeiten mit der Lupe 
-Kresse anpflanzen 
-Blütendiagramme und Legebilder 
erstellen 

5 
B 

Verschiedene 
Lebensräume 
kennenlernen 

Wald, See, Wiese, Schulhof,... 
-> Erkundung eines Lebensraumes 

• Pflanzen und Tiere in ihrem Lebens-
raum (Bsp.: Wald) untersuchen 

Vertiefung: 
Lebensgemeinschaften im Wald (Bsp.: 
Ameise) 
 

5 
B 

Pflanzen,  
Keimung, 
Wachstum/ 
Aufbau von 
Blütenpflanzen 
 
(Frühling, 
Herbst) 

• Pflanzen im Klassenzimmer 

• Aufbau einer Blüte und einer 

• Blütenpflanze 

• Samen werden zu Pflanzen 

• Von der Blüte zur Frucht 

• Ausbreitung und Vermehrung von 
Pflanzen 

Vertiefung: 
Herbarium anlegen (S. 131) 
Pflanzenfamilien 
Bedeutung der Insekten (z.B.: Bienen, In-
sektenschutz) 
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5 
B 

Sinne und 
Wahrnehmung 

Mit allen Sinnen auf Empfang 

• Erfahrungen mit allen Sinnen (Tas-
ten, riechen, fühlen, ...) 

-> exemplarisch 
Hinweis: Thema Haut (WP NW), Thema 
Auge (Optik- Klasse 7) 
->Empfehlung: Hören/Schmecken/Tasten 
als Schwerpunkt 
 
Vertiefung: 
Tiere mit speziellen Sinnen 
Wie Tiere sehen (Bsp.: Vergleich Mensch-
Katze) 
Der Tastsinn 
Wie Blinde sehen - Blindenschrift 
Licht und Schatten 

• Erkältung: Geruchssinn und Ge-
schmacksinn hängen zusammen 

• Aufbau und Funktion des Auges als Lichtempfänger 
und des Ohres als Schall-empfänger mit Hilfe einfa-
cher fachlicher Begriffe erläutern (UF2, UF3) 

• Die Bedeutung der Haut als Sinnesorgan darstellen 
(UF1, B1) 

• Beobachtungen zum Sehen nachvollziehbar be-
schreiben und Vorstellungen zum Sehen auf Stim-
migkeit überprüfen (E2, E9) 

• Bedeutung und Funktion der Augen mit einfachen 
optischen Versuchen darstellen (E5, K7) 

• Experimente zur Ausbreitung von Schall zum Hör-
vorgang und zum Richtungshören durchführen und 
auswerten (E5, E6) 

• Schriftliche Versuchsanleitungen sachgerecht um-
setzen (K6, K1) 

• Sinnesquellen ausgewählter Tiere unter dem Aspekt 
der Angepasstheit an ihren Lebensraum recherchie-
ren und erklären (K5, UF3) 

Vorteile reflektierender Kleidung für die eigene Sicherheit 
begründen und anwenden (B3, K6) 

 • Arbeit mit Modellen 

• Experimentieren 

• Versuchs-protokolle schrei-
ben 

• Recherchieren in Literatur 
und Internet 
 

mögliche Versuche (Prisma NW 
5/6): 
-Erfahrungen mit allen 
Sinnen (S.156, 158, 161) 
-optische Täuschungen 
-blinder Fleck 
-Das Ohr und der 
Gleichgewichtssinn 
-Versuche zum Hören 
(S. 190,198) 
- Wärmeunterschiede oder Ver-
such zur Dichte der Tast-rezepto-
ren in den 
Fingern (Tastsinn) 
-Geruchs- und 
Geschmacksinn hängen zusam-
men 

6 
B 

Aufbau des 
Körpers I 
 

Gesundheitsbewusstes Leben 

• Training und Ausdauer (Knochen, 
Muskeln, Sehnen, Gelenke) 

• Die richtige Ernährung (Nährstoffen 
auf der Spur) 

 
Vertiefung: 

• -Essstörungen 

• Skelett und Bewegungssystem in wesentlichen Be-
standteilen beschreiben (UF1) 

• Wirkungen von Kräften beschreiben und erläutern 
(UF1) 

• Den Weg der Nahrung im menschlichen Körper be-
schreiben und die an der Verdauung beteiligten Or-
gane benennen (UF1) 

• Den Weg der Nährstoffe während der Verdauung 
und die Aufnahme in den Blutkreislauf mit einfa-
chen Modellen erklären (E8) 

• Anteile von Nährstoffen, Vitaminen und Mineral-
stoffen in Nahrungsmitteln ermitteln und in einfa-
chen Diagrammen darstellen (K4, K5) 

 • Arbeit mit Modellen 

• Einfache Versuche 

• Versuchsprotokoll 

• Abbildungen verstehen und 
bewerten 

• Messergebnisse in einfachen 
Tabellen darstellen 
 

mögliche Versuche (Prisma NW 
5/6):  

• - Nährstoffe nachweisen 
(S.236/237) 
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• Ausgewogene Ernährung und die Notwenigkeit kör-
perlicher Bewegung begründet darstellen (B1) 

6 
Ph 

Geräte im All-
tag 

- Die magnetische Wirkung 

- Dem Magnetismus auf der Spur 

- Modell der Elementarmagnete 

- Das magnetische Feld 

- Der einfache Stromkreis 

- Was ist elektrischer Strom? 

- Leiter und Nichtleiter 

- Wirkung des elektrischen Stroms 

- Energie wird umgewandelt (Bsp. 

Kraftwerke) 

 

• Beispiele für magnetische Stoffe nennen und 
magnetische Anziehung und Abstoßung durch das 
Wirken eines Magnetfelds erklären (UF3, UF1) 

• Verschiedene Materialien als Leiter oder 
Nichtleiter erkennen (UF3) 

• Notwendige Elemente eines Stromkreises 
nennen (UF1) 

• Aufbau und Funktionsweise einfacher elektri-
scher Geräte beschreiben und die relevanten 
Stromwirkungen und Energieumwandlungen be-
nennen (UF2, UF1) 

• Einfache elektrische Schaltungen zweckge-
richtet planen und aufbauen (E4) 

• Magnetismus mit dem Modell der 
Elementarmagnete erklären (E8) 

• Bei Versuchen in Kleingruppen Verantwortung über-
nehmen, Aufgaben fair verteilen und sorgfältig in ei-
nem angegebenen Zeitrahmen erfüllen (K9, E5) 

 • Recherche im Internet 

• Funktion von Gebrauchts-an-
weisungen 

• Einfache Versuche eigenstän-

dig planen, durchführen und 

protokollieren 

• Versuchsprotokolle 
 
mögliche Versuche (Prisma 5/6): 
Versuche mit Magneten (S.250) 
Dem Magnetismus auf der Spur (S. 
252) 
Der einfache Stromkreis (S.261) 
Leiter und Nichtleiter 

• Was ist der elektrische 
Strom? (S.270) 

6 
B 

Sexualerzie-
hung 

Eine neue Zeit beginnt 

• Die Pubertät- Veränderungen des 
Körpers 

• Bau und Funktion der Geschlechtsor-
gane 

• Menstruationszyklus 

• Körperpflege 

• Mein Körper gehört mir! 

• Verhütungsmethoden 
 
Vertiefung: 
Ein Mensch entsteht 
Schwangerschaft und Geburt 

• Aufbau und Funktion der männlichen und weibli-
chen Geschlechtsorgane beschreiben (UF1) 

• Entwicklung der primären und sekundären Ge-
schlechtsmerkmale während der Pubertät aufgrund 
hormoneller Veränderungen erklären (UF4) 

• Bedeutung der Intimhygiene fachlich beschreiben 
(UF2) 

 • Arbeit mit Modellen und 
schematischen Darstellungen 

• Wissenschaftliche Abbildun-
gen verstehen, beschriften 
und erklären 

• Kooperation mit Schlau Köln 
e.V. 

6 
Ch 

Stoffe des All-
tags 

Stoffe im Alltag 
Stoffe im Haushalt/ Klassenzimmer 

- Unterschied Stoff-Gegenstand 
- Eigenschaften von Stoffen 
- Gefahrenstoffe, 

• Mit Hilfe von Funktions- und Sicherheits-
hinweisen in Gebrauchsanweisungen 
elektr. Geräte sachgerecht bedienen (K6, 
B3) 

• Charakteristische Stoffeigenschaften zur 

 • Recherche im Internet 

• Einfache Versuche eigenstän-
dig planen, durchführen und 
protokollieren 

• Versuchsprotokolle 
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- Reinstoffe 
- Stoffgemische 

-> Brennerführerschein machen (Verpflich-
tend bis Ende der 6!) 
 
 
 

Unterscheidung und Identifizierung von 
Stoffen sowie einfache Trennverfahren be-
schreiben (UF2, UF3) 

• Ordnungsprinzipien für Stoffe nennen und diese in 
Stoffgemische und Reinstoffe einteilen (UF3) 

• Einfache Versuche zur Trennung von Stoffen 
planen und sachgerecht durchführen (E4, E5) 

• Schmelz- und Siedetemperaturen ablesen und 
dazugehörige Kurven interpretieren (K2, E6) 

• Einfache Darstellungen oder Strukturmodelle 
verwenden, um Aggregatzustände und Lösungs-
vorgänge zu veranschaulichen und erläutern 
(K7) 

• Bei Versuchen in Kleingruppen Verantwortung 
übernehmen, Aufgaben fair verteilen und sorgfäl-
tig in einem angegebenen Zeitrahmen erfüllen 
(K9, E5) 

• In einfachen Zush. Stoffe für bestimmte Verwen-
dungszwecke auswählen und ihre Wahl begründen 
(B1) 

• Brennerführerschein (Siche-
res Experimentieren) 

• Gefahrensymbole kennen 

• Werte messen und in Schau-
bildern (z.B. Diagrammen) 
darstellen 

 
mögliche Versuche (Prisma 5/6): 
- Stoffeigenschaften/ 
Weißen Stoffen auf der Spur 
(S.282, 288, 293) 
-Filtrieren/Eindampfen 
(S.305/306) 

• -Destillation (S. 305) 

7 
B 

Aufbau des 
Körpers  II 

Gesundheitsbewusstes Leben 
- Atmung und Blutkreislauf (Blut und 

seine Bestandteile, Atmung und 
Gasaustausch) 

- Herz- Motor des Lebens 
 
Vertiefung: 
Rauchen schadet der 
Gesundheit 

• Suchtprävention (Alkohol,Drogen) 

• Transportfunktion des Blutkreislaufes unter Berück-
sichtigung der Aufnahme und Abgabe von Nährstof-
fen, Sauerstoff und Abbauprodukten beschreiben 
(UF2, UF4) 

• Die Funktion der Atemmuskulatur zum Aufbau von 
Druckunterschieden an einem Modell erklären (E7) 

• Messergebnisse tabellarisch unter Angabe von Maß-
einheiten darstellen (K4) 

 • Arbeit mit Modellen 

• Einfache Versuche 

• Versuchsprotokoll 

• Abbildungen verstehen und 
bewerten 

• Messergebnisse in einfachen 
Tabellen darstellen 
 

mögliche Versuche (Prisma NW 
5/6): 

• -Pulsmessung (S.232 

7 
Ph 

Optik Optik- Licht und Sehen 

-Sicherheit im Straßenverkehr 
-Wie entstehen Spiegelbilder? 

-Sonderbare Spiegel 

-Die Brechung des Lichts 
-Totalreflexion 
-Wie funktioniert eine Linse? 

• Strahlengänge bei Abbildungen mit Linsen und 
Spiegeln und bei einfachen Linsenkombinationen 
(Auge, Brille, Fernrohr) beschreiben und zwischen 
reellen und virtuellen Bildern unterscheiden. 
(UF2) 

• an Beispielen qualitativ erläutern, wie Licht an 
Grenzflächen durchsichtiger Medien gebrochen 

• Optiker 

• Facharzt für 
Augenheil- 
kunde 

• Schulhof 
Phänomenta Lüden-
scheid 

• Diagramme auswerten und 
interpretieren 

• Versuche pla-
nen, durchführ-
en und proto-
kollier-en 

• mögliche Versuche werden 
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-Bilder durch Sammellinsen 
-Wie wir sehen (Auge) 
-Fernrohr und Spiegelteleskop 
-Die Kamera – ein technisches Auge 
Camera Obscura 
-Die Zerlegung des weißen Lichts 
-Wie entsteht ein Regenbogen? 
-Farben bunt gemischt 
 

Vertiefung: 
-Unsichtbares Licht 
-Das Mikroskop 
-Berufe im Bereich der Optik 

bzw. totalreflektiert oder in Spektralfarben zer-
legt wird. (UF3) 

• relevante Variablen für Abbildungen mit Linsen 
identifizieren (Brennweite, Bild- und Gegenstands-
weite sowie Bild- und Gegenstandsgröße) 

• die Entstehung eines Regenbogens mit der Farb-
zerlegung an Wassertropfen erklären. (E8) 

• Wahrnehmungen und Beobachtungen sachlich 
und präzise in einem kurzen Text wiedergeben 
und dabei Alltagssprache und Fachsprache sowie 
grafische Verdeutlichungen angemessen verwen-
den. (K1) 

• Schematische Darstellungen zu Aufbau und Funk-
tion des Auges und optischer Instrumente inter-
pretieren. (K2, UF4) 

• Bei der Planung und Durchführung von Ex-
perimenten in einer Gruppe Ziele und Ar-
beitsprozesse sinnvoll miteinander abstim-
men. (K9, K8) 

• Gefahren durch Einwirkung von Licht benennen (u. 
a. UV-Strahlung, Laser) sowie Schutzmaßnahmen 
aufzeigen, vergleichen und bewerten. (B3) 

auf den Buchseiten gut ge-
schildert. Lehrerversuche 
stehen zur Verfügung. 

• Versuche mit der optischen 
Scheibe sind als Schüler-
versuche möglich. 

 
Themen zu denen es im Buch 
(Prisma PH) Versuche gibt:  

-Versuche zur Lichtbrechung 
(S.12) 
-Die Brechung des Lichts (S.13) 
-Bau eines Fernrohrs (S.27) 
-Die Kamera – ein technisches 
Auge, Camera Obscura (S.30) 
-Farben bunt gemischt (S.39) 

7 
Ph 

Erde im Weltall • Die Erde – Heimat im Weltraum 

• Unsere Planeten 

• Die Sonne 

• Weltbilder im Wandel 

• Gravitationskraft und 
Gravitationsfeld 

• Himmelskörper 

• Der Mond-Begleiter im Wandel 

• Schatten aus dem All 

• Tag und Nacht 

• Entstehung der Jahreszeiten 

• Gravitation als Fernwirkungskraft zwischen 
Massen beschreiben und das Gravitationsfeld 
als Raum deuten, in dem Gravitationskräfte 
wirken. (UF1) 

• Wesentliche Eigenschaften der kosmischen 
Objekte Planeten, Kometen, 

Sterne, Galaxien und Schwarze Löcher erläutern. 
(UF3, UF2) 

• die Bedeutung der Erfindung des Fernrohrs für die 
Entwicklung des Weltbildes und der Astronomie 
erläutern. (E9) 

• den Aufbau des Sonnensystems sowie geo- 
und heliozentrische Weltbilder 

mit geeigneten Medien oder Modellen de-
monstrieren und erklären. (K7) 

• In Grundzügen am Beispiel der histor. 

Planetarium • Bau eines Sonnensystems 

• Internetrecherche 

• Präsentationen vorbereiten 
und durchführen 

• Erstellung von Steckbriefen 

• Beurteilung und Begrün-
dung von Aussagen 

 
mögliche Versuche: 

Darstellung eines Sonnensystem-
Modells oder Zeichnung 
Versuche zur Sonne (PH2, S.51) 

• Versuche zu Tag und Nacht 
(NW 5/6, S.102 
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Auseinandersetzung um ein heliozentrisches Welt-
bild darstellen, warum gesellschaftl. Umbrüche 
auch in den Naturwissenschaften zu Umwälzungen 
führen können. (B2, B3, 

E7, E9) 

• Jahres- und Tagesrhythmus durch die gleichblei-
bende Achsneigung auf der Umlaufbahn bzw. die 
Drehung der Erde im Sonnensystem an einer Mo-
delldarstellung erklären (UF1) 
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2.4  Unterrichtsvorhaben 8. Klasse 

 
Jg. Themen-felder Inhaltliche Schwerpunkte/ 

mögliche Kontexte 
Kompetenzen 

SuS können... 

AußerschulischeLern-
orte 
(Beispiele) 

Methoden und Arbeitsweisen 
 

8 
B 

Ökosystem Stoffkreisläufe und Wechselbeziehungen 
im Ökosystem 
- Ökosysteme (Wdh. von Klasse 5, 

bestenfalls anderes Öko-system als 
Schwerpunkt nehmen) 

- Stoffkreislauf und Energiefluss 
- Sonnenlicht und Leben (Fotosyn-

these und Zell-atmung) 
- Reinigung von Schmutzwasser 

• Strukturen und Bestandteile von Ökosystemen nen-
nen und deren Zusammenwirken an Beispielen be-
schreiben (UF1) 

• Abiotische Faktoren nennen und ihre Bedeutung für 
ein Ökosystem erläutern (UF1, UF3) 

• Den Energiefluss in einem Nahrungsnetz eines Öko-
systems darstellen (UF4) 

• Das Prinzip der Fotosynthese als Prozess der Um-
wandlung von Lichtenergie in chem. gebundene 
Energie erläutern und der Zellatmung gegenüber-
stellen (UF4, E1) 

• Die wichtigsten Bestandteile und die prozentuale Zu-
sammensetzung der Luft benennen (UF1) 

• Ursachen und Vorgänge der Entstehung von Luft-
schadstoffen und deren Wirkungen erläutern (UF1) 

• Den Treibhauseffekt mit der Wechselwirkung von 
Strahlung mit der Atmosphäre erklären (UF1) 

• An Beispielen erläutern, warum wissenschaftliche 
Modelle auch umstritten sein können (Treibhausef-
fekt) (E9) 

• Aus Tabellen oder Diagrammen Gehaltsangaben 
entnehmen und interpretieren (K2) 

• Bei Untersuchungen Fragestellungen, Vorgehens-
weisen und Ergebnisse nachvollziehbar dokumentie-
ren (K3) 

- Kläranlage 
- Verschieden 

Ökosysteme er-
kunden 

Wissenschafts-
scheune Köln 

• Stellung nehmen zu vorgege-
benen Aussagen und diese 
fachlich begründen 

• Aufgaben richtig lesen und 
verstehen 

• Wichtige Operatoren richtig 
verstehen 

• Tabellen und Diagramme ver-
stehen und deuten 

• Untersuchungen, Versuche, 
Ergebnisse nachvollziehbar 
dokumentieren 

• Modelle verstehen und erklä-
ren können 
 

mögliche Versuche: 
-Versuche zur Fotosynthese 
(Prisma Bio: S. 43) 
-Mikroskopieren 
-Treibhauseffekt sichtbar 

• machen 

8 
B 

Sexualerzie-
hung 

Sexualität 
- Sexualhormone 
- Menstruationszyklus 
- Verantwortung in der Sexualität 
- Ein Kind entsteht 
- Partnerschaft 

• Untersch. Methoden der Empfängnisverhütung 
sachgerecht erläutern (UF1) 

• die Übertragungsmöglichkeiten von sexuell über-
tragbaren Krankheiten, sowie Hepatitis B und AIDS 
nennen und Verantwortung in einer Partnerschaft 
übernehmen (UF1, K6) 

 • Recherchieren 

• Texten Informationen ent-
nehmen und in Schemen/ Di-
agrammen darstellen 

• Auf Fakten basierte, begrün-
dete Stellungnahmen 
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- „Nein“ heißt Nein! –Selbst- und 
Fremdschutz 

 
Vertiefung:  
Cybermobbing 
 
Sexuell übertragbare Krankheiten 

• Sexuell übertragbare Krankheiten 

• Übersicht und Vorbeugung 

• die Geschlechtshormone und den weiblichen Zyklus 
als Konzept der Regelung am Beispiel der Eireifung 
erläutern (UF1) 

• unterschiedliche Formen des partnerschaftlichen 
Zusammenlebens sachlich darstellen (UF1) 

• Informationen zum Heranwachsen des Fetus wäh-
rend der Schwangerschaft aus ausgewählten Quel-
len schriftl. zusammenfassen (K5, K3) 

• Bewertungskriterien für verschiedene Methoden 
der Empfängnisverhütung unter dem Aspekt der 
Schwangerschaftsverhütung und des Infektions-
schutzes begründet gewichten (B1) 

• individuelle Wertvorstellungen mit allgemeinen, 
auch kulturell geprägten gesellschaftlichen Wertori-
entierungen vergleichen (B3) 

• begründet Stellung zur Sichtbarkeit vielfältiger Le-
bensformen und zur konsequenten Ächtung jegli-
cher Diskriminierung beziehen (B3) 

• die Verantwortung der Eltern gegenüber einem 
Säugling bei der Entwicklung zum Kind bewerten 
(B1, B3) 

• zur Gefährdung des Fetus durch Nikotin und Alkohol 
anhand von Informationen Stellung nehmen (B2) 

• eigene und fremde Rechte auf sexuelle Selbstbe-
stimmung sachlich darstellen und kommunizieren 
(B2) 

• Kooperation mit Schlau Köln 
e.V. 

8 
Ph 

Stromkreis Elektrische Erscheinungen im Strom-
kreis 

- Elektrisch geladene Körper 

- Ladungserscheinungen 

- Elektrische Kräfte 
- -Woher kommen die Ladungen? 
- Das Elektroskop 
- Ein selbst gebautes Elektroskop 
- Blitz und Donner 
- Was ist elektrischer Strom? 
- Der elektrische Stromkreis (inkl. 

Schaltpläne zeichnen) 

• Eigenschaften von Ladungen und Kräfte 
zwischen Ladungen beschreiben 

sowie elektrische von magnetischen Feldern un-
terscheiden. (UF1, UF2) 

• die Spannung als Indikator für durch La-
dungstrennung bereitgestellte elektri-
sche Energie beschreiben. (UF3) 

• die Abhängigkeit des elektrischen Widerstands ei-
nes Leiters von dessen 
Eigenschaften erläutern (Länge, Querschnitt, 
Material, Temperatur). (UF1) 

• bei elektrischen Stromkreisen begründet 

•  • Planen, durchführen 
und auswerten von Ex-
perimenten mit Elektri-
zität 

• Versuchs-proto-
kolle schreiben 

• Erstellung von Steckbrie-
fen (Ampere, Volta, Ohm) 

 
Themen zu denen es im Buch 
(Prisma PH) Versuche gibt: 
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- Die Stromstärke 
- Die elektrische Spannung 
- Spannungsquellen 
- Messen mit dem Multimeter 
- Umgang mit Messgeräten und Mess-

fehlern 
- Gefahr durch elektrischen  Strom 
- Der elektrische Widerstand 
- Widerstand von Drähten 
- Das Ohm’sche Gesetz 
- Reihen- und Parallelschaltung 

 

 
Vertiefung: 
- -Elektrische Felder 
- -Wird Strom verbraucht? 
- -Sicherheit im Stromnetz 
-Berufe im Bereich der Elektrizität 

Reihenschaltungen und Parallelschaltungen 
identifizieren und die Aufteilung von Strömen 
und Spannungen 

erläutern. (UF3) 

• Variablen identifizieren, von denen die Größe 
des Widerstands in einer einfachen elektrischen 
Schaltung abhängt. (E4) 

• Spannungen und Stromstärken unter sachge-
rechter Verwendung der Messgeräte bestim-
men und die Messergebnisse unter Angabe 
der Einheiten aufzeichnen. (E5) 

• den Zusammenhang von Stromstärke, 
Spannung und Widerstand erläutern und 
beschreiben und diese Größen mit geeig-
neten Formeln berechnen. 

(UF1, E8) 

• elektrische Phänomene (u. a. Entladungen bei ei-
nem Gewitter) beschreiben und mit einfachen 
Modellen erklären. (E8, UF4) 

• mit Hilfe einfacher Analog- bzw. Funktions-

modelle die Begriffe Spannung, Stromstärke 
und Widerstand sowie ihren Zusammenhang 
anschaulich erläutern. (K7) 

• Möglichkeiten zum sparsamen Gebrauch von 
Elektrizität im Haushalt nennen und unter dem 
Kriterium der Nachhaltigkeit bewerten. (B3) 

• Sicherheitsregeln und Schutzmaßnahmen bei 
Gewittern begründen. (B3) 

• begründet beurteilen, welche Arbeiten an elektri-
schen Anlagen unter Beachtung von Schutzmaß-
nahmen von ihnen selbst oder von besonderen 
Fachleuten vorgenommen werden können. (B3) 

Stromkreise durch Schaltsymbole und Schaltpläne dar-
stellen und einfache Schaltungen nach Schaltplänen auf-
bauen (K4) 
 
 
 

-Ladungserscheinungen, (S.65) 
-Ein selbst gebautes Elektroskop 
(S.69) 
-Die Stromstärke, (S.75) 
-Die elektrische Spannung (S.77) 
-Der elektrische Widerstand 
(S.89) 
-Das Ohmsche Gesetz (S.93) 
-Regeln Reihenschaltung (S.98) 
-Widerstände in Reihe/parallel ge-
schaltet (S.99/101) 

-Regeln Parallelschaltung 
(S.100) 
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8 
Ph 

Energie und 
Leistung I 

Energie und Leistung 

• -Kraftbegriff 

• -Darstellung von Kräften 

• -Masse und Gewichtskraft 

• -Das Hooke’sche Gesetz 

• -Einfache Maschinen sparen 
Kraft 

• -Rollen als Kraftwandler 

• -Hebel und Hebelgesetz 

• -Zahnrad 

• -Einfache Maschinen im Alltag 

• -Arbeit und Energie 

• -Energieformen 

• -Die mechanische Leistung 

• -Der Wirkungsgrad 

 

• Vertiefung: 

• -Das Hooke´sche Gesetz 

• -Isaac Newton 

• -Schiefe Ebene 

• -Energieumwandlungen 

• -Verbrennungsmotoren 

• die Begriffe Kraft, Arbeit, Energie, Leistung und 
Wirkungsgrad in ihren Beziehungen erläutern, 
formal beschreiben und voneinander abgrenzen. 
(UF1, UF2) 

• die Wirkungsweisen und die Gesetzmäßigkeiten 
von Kraftwandlern (Rollen, Flaschenzüge, Hebel, 
Zahnräder erklären und dabei allgemeine Prinzi-
pien aufzeigen. (UF1) 

• auf der Grundlage von Beobachtungen (u. a. an 
einfachen Maschinen) verallgemeinernde Hypo-
thesen zu Kraftwirkungen und Energieumwand-
lungen 
entwickeln und diese experimentell überprüfen. 
(E2, E3, E4) 109 

• Vektordarstellungen als quantitative Verfahren 
zur Addition von Kräften verwenden. (E8) 

• Lage-, kinetische und thermische Energie 
unterscheiden, und formale Beschreibun-

gen für einfache Berechnungen nutzen. 
(E8) 

• Spielplatz 
(Hebel, 
Wippe) 

Fitness-studio (Einfa-
che Maschinen im All-
tag) 

• Lesen und Auswerten 
von Diagrammen 

• Planen, durchführen 
und auswerten von Ex-
perimenten 

• Versuchs-proto-
kolle schreiben 

• Messen und Mess-
werte notieren und 
auswerten 

 

 
Themen zu denen es im Buch 
(Prisma PH) Versuche gibt: 
-Kraftbegriff (S.151) 
-Masse und Gewichtskraft 
(S.155) 
-Einfache Maschinen sparen 
Kraft (S.158/159) 
-Hebel und Hebelgesetz (S.153) 
-Die mechanische Leitung 
(S.177) 

8 
Ch 

Energieum-
sätze bei 
Stoffverände-
rungen 
 

Die chemische Reaktion 

• Feuer- nützlich und gefährlich 

• Bedingungen einer Verbrennung 
(Feuerdreieck) 

• Brandbekämpfung 

• Die Rolle des Sauerstoffs und Reakti-
onen mit Sauerstoff (Oxidation/Re-
duktion) 

 
Vertiefung: 

• Feuer ein Stoff 

• Elemente und Verbindungen 

• Veränderung der Masse bei einer 
chemischen Reaktion? (Gesetz von 

• Die Bedingungen für einen Verbrennungsvorgang 
beschreiben und Brandschutzmaßnahmen erläu-
tern (UF1, E1) 

• Glut- oder Flammenerscheinungen nach 
vorgegebenen Kriterien beobachten und 
beschreiben, als Oxidationsreaktion inter-
pretieren und Edukte und Produkte be-
nennen (E2, E6) 

• ein Reaktionsschema als Wortgleichung 
formulieren (E8) 

• Massenänderungen vorhersagen und mit der 
Umgruppierung von Atomen erklären (E3, E8) 

• Die Bedeutung der Aktivierungsenergie zum 
Auslösen einer chem. Reaktion erläutern (UF1) 

•  • Diagramme auswerten und 
interpretieren 

• Versuchsprotokolle schreiben 

• Umgang mit Messgeräten 

• Erstellen von Tabellen zum 
Vergleich von Messwerten 
 

mögliche Versuche (Prisma NW 
5/6):  
-Bedingungen einer Verbrennung 
(Prisma Chemie: S.81, S.92) 
- Brandbekämpfung (Prisma Che-
mie: S.86) 
-Massenerhaltung 
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der Erhaltung der Masse, Umgruppie-
rung von Atomen/ Atommodell Dal-
ton) 

• Aktivierungsenergie 

• Einfaches Atommodell (Dalton) beschreiben und 
zur Veranschaulichung nutzen 

• Reinstoffe aufgrund ihrer Zusammensetzung in 
Elemente und Verbindungen einteilen und Bei-
spiele dafür nennen (UF3) 

• An einfachen Beispielen die Gesetzmäßigkeit der 
konstanten Atomanzahlverhältnisse erläutern 
(UF1) 

• An Beispielen die Bedeutung des Gesetzes von 
der Erhaltung der Masse erklären (UF1) 

• Aufgrund eines Energiediagramms eine chemi-
sche Reaktion als exo- oder endotherme Reak-
tion einordnen (K2) 

• Gefahrstoffsymbole und Gefahrstoffhinweise 
adressatengerecht erläutern und Verhaltens-
weisen im Umgang mit entsprechenden Stof-
fen beschreiben (K6) 

• Brennbarkeit von Stoffen bewerten und Sicher-
heitsregeln begründen (B1, B3) 

(Prisma Chemie: S. 98/99) 
-chemische Reaktionen und Ener-
gie (Prisma Chemie: S.93, S.103) 
-Nachweisreaktionen z.B. Sauer-
stoff (Glimmspanprobe) 

• Wunderkerzen und 

Handwärmer (Prisma 
Chemie: S.105) 

8 
Ch 

Metalle und 
Metallgewin-
nung 

Metalle und Redoxreaktionen 
-Metalle und Nichtmetalle 
-Reaktion von Metallen mit unterschiedli-
chen Stoffen (Bsp.: Reaktionen mit Sauer-
stoff/ Rosten- eine Oxidation) 
-Symbolschreibweise/ chemische Formeln 
aufstellen 
-Redoxreaktionen 
-Metallgewinnung (z.B. Metalle im Wan-
del der Zeit, Hochofenprozess, Vom Roh-
stoff zum Auto) 
-Recycling von Metallen Hinweis: Thema 
Recycling WP NW 
 
Vertiefung: 
-Der Mann aus dem Eis 
-Chemie und Internet 
-Thermit-Verfahren 

• Wichtige Gebrauchsmetalle und Legierungen be-
nennen, deren typischen Eigenschaften beschrei-
ben und Beispiele dafür nennen (UF3) 

• Den Weg der Metallgewinnung vom Erz zum Rohei-
sen und Stahl beschreiben (UF1) 

• Korrosion als Oxidation von Metallen erklären und 
einfache Maßnahmen zum Korrosionsschutz erläu-
tern (UF4) 

• Auf der Basis von Versuchsergebnissen unedle und 
edle Metalle anordnen und diese Anordnung zur 
Vorhersage von Redoxreaktionen nutzen (E6, E3) 

• Versuche zur Reduktion von Metalloxiden selbstän-
dig planen und dafür sinnvolle Reduktionsmittel 
benennen (E4) 

• Fossile und regenerative Brennstoffe unter- schei-
den und deren Nutzung unter den Aspekten Ökolo-
gie und Nachhaltigkeit beurteilen (B2) 

 • Tabellen erstellen und ver-
gleichen 

• Chemische Formeln aufstel-
len und Wertigkeiten ermit-
teln 

• Reaktionsprodukte von Re-
doxreaktionen miteinander 
vergleichen 

• Versuche eigenständig pla-
nen 

• Symbolschreibweisen ken-
nenlernen und Reaktions-
gleichungen aufstellen 

• Wertigkeit von Elementen 
ermitteln 

• Berechnungen zur Masse 

• Recherchieren (Sachtexte, 
Internet, ...) 
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• Bedeutung des Metallrecyclings darstellen und auf 
dieser Basis eigene Konsum- und Entsorgungsver-
halten beurteilen (B2) 

• Experimente in einer Weise protokollieren, die eine 
nachträgliche Reproduktion der Ergebnisse ermög-
licht (K3) 

• Beiträgen anderer konzentriert zuhören und ei-
gene Beiträge in sachlichen Bezug dazu stellen (K8) 

 
 

Mögliche Versuche: 
-Reaktion von unterschiedlichen 
Metallen (Prisma Chemie: 
S.114/115) 
-Rosten von Metallen (Prisma 
Chemie: S.116/117) 
-Redoxreaktionen: z.B. Prisma 
Chemie: S.125 oder Reduktion 
von Kupferoxid mit Wasserstoff 
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2. 5 Unterrichtsvorhaben 9.-10. Klasse 

Jg. Themen- 
felder 

Inhaltliche Schwerpunkte/ 
mögliche Kontexte 

Kompetenzen 

SuS können... 

Außerschulische 
Lernorte 
(Beispiele) 

Methoden + Arbeitsweisen 
 

9 
Ph 

Bewegung 
und ihre Ursa-
chen 

Bewegung und ihre Ursachen 

• Was ist Bewegung? 

• Wir messen Bewegungen 

• Die Geschwindigkeit 

• Die gleichförmige Bewegung 

• Die beschleunigte Bewegung 

• Die verzögerte Bewegung 

• Bremsweg und Anhalteweg 

• Trägheit 

• Das Newton’sche Kraftgesetz 

• Die Dichte und Dichtebestimmung 

• Der Druck 

• Der Druck in Flüssigkeiten 

• Druck in Luft und Wasser 

• Der Auftrieb 

• Fliegen – Auftrieb in der Luft 
 

 
Vertiefung: 
Geschwindigkeiten in der Umwelt 
Bremsweg und Sicherheitsabstand 
Diagramme mit dem Computer erstellen 
Raketen und Raumfahrt 
Geschichte des Fliegens 

• bei Messungen und Berechnungen (u. a. 
von Kräften) Größengleichungen 

verwenden und die korrekten Maßeinheiten 
(z. B. Newton, N bzw. mN, kN) 

verwenden. (E5) 

• in einfachen Zusammenhängen Kräfte 
als Vektoren darstellen und Darstellun-
gen mit Kraftvektoren interpretieren. 
(E8, K2) 

• Messwerte zur gleichförmigen Bewe-
gung durch eine Proportionalität von 
Weg und Zeit modellieren und Geschwin-
digkeiten berechnen. (E6, K3) 

• anhand physikalischer Kriterien be-
gründet vorhersagen, ob ein Körper 

schwimmen oder sinken wird. (E3) 

• eine Bewegung anhand eines Zeit-Weg- 
Diagramms bzw. eines Zeit-Geschwindig-
keits- Diagramms qualitativ beschreiben 
und Durchschnittsgeschwindigkeiten be-
stimmen. (K2, E6) 

• die Bedeutung eigener Beiträge für Ar-
beitsergebnisse einer Gruppe einschät-
zen und erläutern (u. a. bei Untersu-
chungen, Recherchen, Präsentationen). 
(K9) 

• die Angemessenheit des eigenen Ver-
haltens im Straßenverkehr (u. a. Sicher-
heitsabstände, Einhalten von Geschwin-
digkeitsvorschriften und Anschnall-
pflicht, Energieeffizienz) reflektieren 
und beurteilen. (B2, B3) 

• Flughafen 
Köln Bonn 

• Sicherheit im 
Straßenverkehr 
in Kooperation 
mit der Polizei 

• Experimente in 
der Straßen-
bahn (Trägheit) 

Sportplatz/ Schulhof 
(Wir messen Bewegung-
en) 

• Lesen und Auswerten von 
Diagrammen 

• Planen, durchführen und 
auswerten von Experi-
menten 

• Versuchsprotokolle 
schreiben 

• Messen und Messwerte 
notieren und auswerten 

• Strategien zum Lösen 
physikalischer Aufgaben 

Themen zu denen es im Buch 
(Prisma PH) Versuche gibt: 

-Wir messen Bewegungen 
(S.110) 
-Dichtebestimmung (S.133) 
-Der Druck (S.135) 
-Der Druck in Luft und Wasser (S. 
137) 
-Auftrieb im Wasser (S.139) 

• Fliegen – Auftrieb in der Luft 
(S.142/143) 
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9 
Ph 

Energie und 
ihre Leistung II 

Energie und Leistung 

• Kraftbegriff 

• Darstellung von Kräften 

• Masse und Gewichtskraft 

• Das Hooke’sche Gesetz 

• Einfache Maschinen sparen Kraft 

• Rollen als Kraftwandler 

• Hebel und Hebelgesetz 

• Zahnrad 

• Einfache Maschinen im Alltag 

• Arbeit und Energie 

• Energieformen 

• Die mechanische Leistung 

• Der Wirkungsgrad 

 
Vertiefung: 

• Das Hooke´sche Gesetz 

• Isaac Newton 

• Schiefe Ebene 

• Energieumwandlungen 

• Verbrennungsmotoren 
 

• die Begriffe Kraft, Arbeit, Energie, Leistung 
und Wirkungsgrad in ihren Beziehungen er-
läutern, formal beschreiben und voneinan-
der abgrenzen. (UF1, UF2) 

• die Wirkungsweisen und die Gesetzmäßig-
keiten von Kraftwandlern (Rollen, Flaschen-
züge, Hebel, Zahnräder erklären und dabei 
allgemeine Prinzipien aufzeigen. (UF1) 

• auf der Grundlage von Beobachtungen (u. a. 
an einfachen Maschinen) verallgemeinernde 
Hypothesen zu Kraftwirkungen und Ener-
gieumwandlungen 

entwickeln und diese experimentell über-
prüfen. (E2, E3, E4) 109 

• Vektordarstellungen als quantitative Verfah-
ren zur Addition von Kräften verwenden. 
(E8) 

• Lage-, kinetische und thermische Energie un-
terscheiden, und formale Beschreibungen für 
einfache Berechnungen nutzen. (E8) 

• Spielplatz (He-
bel, Wippe) 

Fitness-studio (Einfache 
Maschinen im Alltag) 

• Lesen und Auswerten von 
Diagrammen 

• Planen, durchführen und 
auswerten von Experi-
menten 

• Versuchs-protokolle 
schreiben 

• Messen und Messwerte 
notieren und auswerten 

 

 
Themen zu denen es im Buch 
(Prisma PH) Versuche gibt: 

 
-Kraftbegriff (S.151) 
-Masse und Gewichtskraft 
(S.155) 
-Einfache Maschinen sparen Kraft 
(S.158/159) 
-Hebel und Hebelgesetz (S.153) 

• -Die mechanische Leitung 
(S.177) 

9 
Ch 

Elemente und 
ihre Ordnung 
 

• Periodensystem der Elemente 

• Elementfamilien: Alkalimetalle, Halo-
gene, Edelgase 

• Kern-Hülle-Modell (Schalenmo-
dell/Bohr’sche Atommodell) 

• Atombau 

• Atombindung 

• Elemente anhand ihrer charakteristischen Ei-
genschaften den Elementfamilien der Alkali-
metalle und der Halogene zuordnen (UF3) 

• Die charakteristische Reaktionsweise eines Al-
kalimetalls mit Wasser erläutern und diese für 
andere Elemente verallgemeinern (UF3) 

• Den Aufbau des Periodensystems in Haupt-
gruppen und Perioden erläutern (UF1) 

• Aus dem Periodensystem der Elemente we-
sentliche Informationen zum Atombau von Ele-
menten der Hauptgruppen entnehmen (UF3, 
UF4) 

• Aufbau eines Atoms mit Hilfe eines differen-
zierten Kern-Hülle-Modells beschreiben 
(UF1) 

 • Periodensystem 

• Masse und Stoffmenge be-
rechnen 

• Kern-Hülle-Modell mit einfa-
chem Teilchenmodell verglei-
chen 

• Gruppenpuzzle 

• Versuchsplanung 

• Schalenmodell 

 

mögliche Versuche: 

-Können wir uns kleinste Teil-
chen vorstellen? (Prisma Che-
mie: S.184) 
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• Besondere Eigenschaften der Elemente der 1.,7. 

Und 8. Hauptgruppe mit Hilfe ihrer Stellung im 

Periodensystem erklären (E7) 

• Sich im Periodensystem anhand von HG und Peri-
oden orientieren und zielgerichtet Informationen 
zum Atombau entnehmen (K2)  

• Inhaltliche Nachfragen zu Beiträgen von Mit-
schüler:innenn sachlich und zielgerichtet for-
mulieren (K8) 

-Alkalimetalle Reaktion mit Was-
ser (Prisma Chemie: S.192) 

 
-Flammenfärbung Alkali- und 
Erdalkalimetalle (Prisma Chemie: 
S.192) 

 
-Chlor wirkt bleichend-Versuch mit 
einer Blüte (besser als Lehrerver-
such; Prisma Chemie: S.194) 

 
-Kristalle züchten (Prisma 
Chemie: S.204) 

 
-Löslichkeit von Natriumchlorid 
(Prisma Chemie: S.213) 
-Elektrolyse (Prisma Che-
mie: S. 221) 

 

9 
Ch 

Ionen und 
Salze 
 
 

• Kochsalze  

• Salze chemisch betrachtet 

• Ionen 

• Salzbildung bei Reaktion aus Metallen und 
Nichtmetallen 

• Eigenschaften der Salze 

• Reaktionsgleichungen trainieren 

 

• Den Aufbau von Salzen mit dem Modell der 
Ionenbindung erklären (E8) 

• An einem Beispiel die Salzbildung bei einer 
Reaktion zwischen einem Metall und einem 
Nichtmetall beschreiben und dabei energet. 
Veränderungen einbeziehen (UF1) 

• Mit Hilfe eines differenzierten Kern-Hülle-
Modells die Unterschiede zwischen Atomen 
und Ionen darstellen (E7) 

•  

•  • Reaktionsgleichungen 
üben 

• Planen, durchführen und 
auswerten von Experimen-

ten 

9 
Ch 

Säuren und 
Basen 

Sauer, alkalisch oder neutral? 

• Wässrige Lösungen und Indikatoren (auch 
pH-Wert) 

• Eigenschaften saurer Lösungen 

• Exemplarische Säure (bspw. Salzsäure) 

• Exemplarische Basen (bspw. Natronlauge) 

• Umgang mit Säuren und Basen  

• Neutralisation 

• Beispiele für saure und alkalische Lösungen nen-
nen und ihre Eigenschaften beschreiben (UF1) 

• Säuren bzw. Basen als Stoffe einordnen, deren 
wässrige Lösungen Wasserstoff-Ionen bzw. Hyd-
roxid-Ionen enthalten (UF3) 

• die Bedeutung einer pH-Skala erklären (UF1) 

• an einfachen Beispielen die Elektronenpaarbin-
dung erläutern (UF2) 

•  • Umgang mit Säuren/ Laugen 

• Reaktionsgleichungen üben 

• Strukturformeln 

• Planen, durchführen und 

auswerten von Experi-
menten 

• Versuchsprotokolle schrei-
ben 

• Messen und Messwerte 
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• mit Indikatoren Säuren und Basen nachweisen 
und den pH-Wert von Lösungen bestimmen. 
(E3, E5, E6) 

• die Leitfähigkeit von wässrigen Lösungen mit ei-
nem einfachen Ionenmodell erklären (E8) 

• Vorstellungen zu Teilchen, Atomen und Ele-
menten beschreiben und beurteilen und für 
gegebene Fragestellungen ein angemessenes 
Modell zur Erklärung auswählen (B3, E9) 

notieren 
 
mögliche Versuche: 
-Tests mit Indikatoren (Prisma Che-
mie: S.241) 
-Wir untersuchen saure Lösungen 
(Prisma CH: S. 243) 
-elektrische Leitfähigkeit saurer Lö-
sungen (Prisma CH: S.245) 
-Sprudelwasser mit Indikator verset-
zen (Prisma CH: S. 250) 
-Wir untersuchen Rohrreiniger 
(Prisma CH: S. 255) 
-Laugen herstellen (Prisma CH: S. 
256) 
-pH-Werte bestimmen (Prisma CH: 
S. 259)  

9 
Bio 

• S.u. Für Schulen mit einer Fachleistungsdifferenzierung in Biologie ab Klasse 9/10 (ab Sj. 2026/27 beginnend) 

10 
Ph 

Elektrische 
Energieversor-
gung 

Elektromagnetismus und Energie 

• Rund um den Magnetismus 

• Die Erde – ein riesiger Magnet 

• Elektrizität und Magnetismus 

• Magnetfelder um Draht um Spule 

• Die Lorentzkraft 

• Der Elektromotor 

• Ein einfacher Elektromotor 

• Die elektromagnetische In-
duktion 

• Verändern der Induktionsspannung 

• Wechselspannung und 
Wechselstrom 

• Von der Induktion zum Generator 

• Die elektrische Leistung 

• Der Transformator 

• Spannungen am Transformator 

• Stromstärken am 
Transformator 

• den Aufbau und die Funktion von Elektro-
motor, Generator und Transformator be-
schreiben und mit Hilfe der magnetischen 
Wirkung des elektrischen 

Stromes bzw. der elektromagnetischen In-
duktion erklären. (UF1) 

• magnetische Felder stromdurchflossener Leiter 
und Spulen im Feldlinienmodell darstellen und 
mit Hilfe der „Drei-Finger-Regel“ die Richtung 
der Lorentzkraft auf stromdurchflossene Leiter 
im Magnetfeld bestimmen. (UF3, E8) 

Besuch eines Kraftwerks • Planen, durchführen und 
auswerten von Experi-
menten 

• Versuchsprotokolle schrei-
ben 

• Messen und Messwerte 
notieren und auswerten 

• Präsentationen durchfüh-
ren 
 

Themen zu denen es Versuche 
im Buch (Prisma PH) gibt: 

 
- Die Erde- ein riesiger Mag-

net (S.189) 
- Elektrizität und Magnetis-

mus (S.191) 
- Die Lorentzkraft (S.193) 
- Der Elektromotor 

(S.195/S.196) 
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• Leistung beim Transformator 

 
Vertiefung: 
-Regenerative Energiequellen 
-Elektrische Energieübertragung 
-Die Energierechnung 

• Energie und Leistung zu Hause bestim-
men 

- Die elektromag-netische 
Induktion (S.199) 

- Verändern der Indukti-
ons-spanne (S.201) 

- Wechselspann-ung und 
Wechselstrom (S.203) 

- Von der Induktion zum 
Generator (S.205) 

- Die elektrische Leistung 
(S.207) 

- Der Transforma-tor 
(S.209) 

Spannungen/Stromstärken und 
Leistungen am Transformator 
(S.211/213/215) 

10 
Ph 

Radioaktivität 
und Kernener-
gie 

Radioaktivität und Kernenergie 

• Das Atom 

• Der Radioaktivität auf der Spur 

• Radioaktivität ist überall 

• Radioaktivität wird gemessen 

• Drei Arten von Strahlung 

• Halbwertszeit und Zer-
fallsreihen 

• Die Aktivität 

• Radioaktivität in der Medizin 

• Röntgenstrahlen 

• Die Kernspaltung 

• Die Kettenreaktion 

• Das Kernkraftwerk 

• Unfälle in Kraftwerken 

• Strahlenschäden beim 
Menschen 

 
Vertiefung: 

• Bestrahlen von Lebensmitteln 

• Sicherheit in Kernkraftwerken 

• Radioaktive Abfälle 

• Eigenschaften, Wirkungen und Nach-
weismöglichkeiten verschiedener Arten 
radioaktiver Strahlung und von Röntgen-
strahlung beschreiben. (UF1) 

• die Wechselwirkung ionisierender Strah-
lung mit Materie erläutern und damit 
mögliche medizinische und technische An-
wendungen, sowie Gefährdungen 
und Schutzmaßnahmen erklären. (UF1, 
UF2, E1) 

• Kernspaltung und kontrollierte Kettenreak-
tion in einem Kernreaktor erläutern. (UF1) 

• den Aufbau von Atomen und Atomkernen, 
die Bildung von Isotopen sowie 
Kernspaltung und Kernfusion mit einem 
angemessenen Atommodell beschreiben. 
(E7, UF1) 

• physikalische, technische und gesellschaftli-
che Probleme der Nutzung der 

Kernenergie differenziert darstellen. (E1, K7) 

• Zerfallskurven und Halbwertszeiten 
zur Vorhersage von Zerfallsprozes-
sen nutzen. (E8) 

Radiologie im Kranken-
haus 

• Beurteilen und bewerten 
von Messdaten und Dia-
grammen 

• Internetrecherche 

• Stellung-nehmen 
und argumentier-en 

 
Themen zu denen es Versuche 
im Buch (Prisma PH) gibt: 

 
-Radioaktivität wird gemessen 
(S.235 



 

  26 

• Kernenergie in Deutschland 

• Berufe im Bereich Kerntechnik 

• Kernspaltung wird entdeckt 

• Informationen und Positionen zur Nutzung 
der Kernenergie und anderer 
Energiearten differenziert und sachlich 
darstellen sowie hinsichtlich ihrer Intentio-
nen überprüfen und bewerten. (K5, K8) 

• Nutzen und Risiken radioaktiver Strahlung 
und Röntgenstrahlung auf der Grundlage 
physikalischer und biologischer Fakten be-
gründet abwägen. (B1) 

• Gefährdungen durch Radioaktivität an-
hand von Messdaten (in Bq, 

Gy, Sv) grob abschätzen und beurteilen. 
(B2, B3) 

• eine eigene Position zur Nutzung der Kern-
energie einnehmen, dabei Kriterien ange-
ben und ihre Position durch geeignete Argu-
mente stützen. (B2) 

10 
Ch 

Elektrische 
Energie aus 
chemischen 
Reaktionen 

• Energie aus Batterien und 
deren Funktion 

• Elektrolyse einer Salzlösung 

• Strom aus der Galvanischen 
Zelle 

• Galvanisierung 

• Elektrolyse von Wasser 

• Recycling von Akku und Bat-
terie 

• Eigenschaften von Ladungen und Kräfte zwi-
schen Ladungen beschreiben (UF1, UF2) 

• Den grundlegenden Aufbau und Funktions- 
weise von Batterien, Akkus und Brennstoff- 
zellen beschreiben (UF1, UF2, UF3) 

• Mit dem Kern-Hülle-Modell und dem Gitter-
modell der Metalle elektrische Phänomene 
erklären (E7) 

• Kriterien für die Auswahl unterschiedl. elekt-
rochem. Energiewandler und Energiespei-
cher benennen, deren Vorteil und 

Nachteile gegeneinander abwägen (B1, B2) 

• Reaktionen zw. Metallatomen und Metallio-
nen als Redoxreaktionen deuten, bei denen 
Elektronen übergehen (UF1) 

• die Elektrolyse und die Synthese von Wasser 
durch Reaktionsgleichungen unter Berück-
sichtigung energetischer Aspekte darstellen 
(UF3) 

• elektrochemische Reaktionen, bei denen 
Energie umgesetzt wird, mit der Aufnahme 

 • Neuplanung eines Versuchs 

• Arbeit mit Messgeräten 

• Umgang und Entsorgung von 
Gefahrstoffen 

• Versuchsergebnisse auswer-
ten und Ergebnisse auf ähnli-
che Versuche reproduzieren 

 
mögliche Versuche: 
-Elektrolyse Zinkiodid-Lösung 
(Prisma CH: S.221) 
-Strom ohne Steckdose (Apfel- oder 
Zitronenbatterie) (Prisma CH: S. 
223) 
-Eisennagel in Kupferchlorid- und Ei-
senchlorid-Lösung (Prisma CH: S. 
226/227) 
-Verkupfern von Eisen/ Verkupfern 
eines Ahorn-Blattes (Prisma CH: 
S.231) 
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und Abgabe von Elektronen nach dem Dona-
tor-Akzeptor-Prinzip deuten (UF3) 

• Spannungen und Stromstärken unter sachge-
rechter Verwendung der Messgeräte bestim-
men und Messergebnisse unter Angabe der 
Einheiten aufzeichnen (E5) 

• einen in Form einer einfachen Reaktionsglei-
chung dargestellten Redoxprozess in die Teil-
prozesse Oxidation und Reduktion zerlegen 
(E1) 

• schematische Darstellungen zum Aufbau und 
zur Funktion elektrochem. Energiespeicher 
adressatengerecht erläutern (K7) 

• aus selbst gewählten Quellen Informatio-
nen zu Batterien und Akkumulatoren be-
schaffen, ordnen, zusammenfassen und 
auswerten (K5) 

-Der elektrische Strom zerlegt Was-
ser (Prisma CH: S. 233) 
-Brennstoffzelle selber bauen 

10 
Ch 

Stoff als Ener-
gieträger 

• Kohle, Erdgas und Erdöl 

• Methan – ein vielseitiges 
Gas 

• Alkane 

• Energie aus fossilen 
Brennstoffen 

• Alkanole 

• Alkoholische Gärung 

• Beispiele für fossile und regenerative Ener-
gierohstoffe nennen und die Entstehung und 
das Vorkommen von Alkanen in der Natur 
beschreiben (UF1) 

• den grundlegenden Aufbau von Alkanen und 
Alkanolen als Kohlenwasserstoffmoleküle er-
läutern und dazu Strukturformeln benutzen 
(UF2, UF3) 

• die Fraktionierung des Erdöls erläutern (UF1) 

• für die Verbrennung von Alkanen eine Reakti-
onsgleichung in Worten und in Formeln auf-
stellen (E8) 

• bei Verbrennungsvorgängen fossiler Energie-
rohstoffe Energiebilanzen vergleichen (E6) 

• bei Alkanen die Abhängigkeit der Siede- und 
Schmelztemperaturen von der Kettenlänge 
beschreiben und damit die fraktionierte Des-
tillation von Erdöl erläutern (E7) 

• aus natürlichen Rohstoffen durch alkoholi-
sche Gärung Alkohol herstellen (E1, E4, K7) 

 • Versuche selbständig planen, 
durchführen und auswerten 

• Tabellen/Schemen und Abbil-
dungen auswerten und erläu-
tern 

• Aufstellen von Reaktionsglei-
chungen 

 
 
mögliche Versuche: 
-Alkane: Unterschiede und Gemein-
samkeiten (Brennbarkeit, Löslich-
keit, Viskosität) (Prisma CH: S.291) 
 
-Alkoholische Gärung 
(Prisma CH: S.302) 
 
-Löslichkeit von Alkanolen 
(Prisma CH: S. 307) 

• -E-Kurs: Destillation von Alka-
nolen 
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• die Begriffe hydrophil und lipophil anhand 
von einfachen Skizzen oder Strukturmodellen 
und mit einfachen Experimenten anschaulich 
erläutern (K7) 

• anhand von Sicherheitsdatenblättern mit ei-
genen Worten den sicheren Umgang mit 
brennbaren Flüssigkeiten und weiteren Ge-
fahrstoffen beschreiben (K6) 

• Vor- und Nachteile der Nutzung fossiler und 
regenerativer Energierohstoffe unter ökolo-
gischen, ökonomischen und ethischen Aspek-
ten abwägen (B2, B3) 

10 
B 

• S.u. Für Schulen mit einer Fachleistungsdifferenzierung in Biologie ab Klasse 9/10 (ab Sj. 2026/27 beginnend) 
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2.6 Für Schulen mit einer Fachleistungsdifferenzierung in Biologie ab Klasse 9/10 (ab Sj. 2026/27 begin-
nend) 

 
Jg. Themen-

felder 
Inhaltliche Schwerpunkte/ 

mögliche Kontexte 
Kompetenzen 

SuS können... 

Außerschulische 
Lernorte 
(Beispiele) 

Methoden + Arbeitsweisen 
 

9 Informa-
tion und 
Regula-
tion  

Gesundheit und Krankheit 
- Bau und Lebensweise der Bakterien 
- Bau und Lebensweise der Viren 
- Immunsystem 
- Der Körper wehrt sich 
- Parasiten 
- Allergien 

 
Vertiefung: 
E-Kurs: Hepatitis 
Epidemien 
Stress meistern-gesund bleiben 
 
 
Nerven-Hormone und Signale 
- Das Nervensystem 
- Die Nervenzelle 
- Das Gehirn 
- Vom Reiz zur Reaktion 
- Hormone-Botenstoffe im Körper 
- Diabetes 
 
Vertiefung: 
Gedächtnis und Gedächtnistraining 
Farben als Warnsignale 
Verständigung im Tierreich 

• E-Kurs: den Aufbau und die Vernetzung von Nerven-
zellen beschreiben und ihre Funktion bei der Erre-
gungsweiterleitung und bei Kommunikationsvor-
gängen erläutern (UF1) 

• die Bedeutung von Farbsignalen bei Tieren dem 
Fortpflanzungserfolg und der Abwehr von Feinden 
zuordnen (UF3) 

• die Vermehrung von Bakterien und Viren gegen-
überstellen (UF2, UF4) E- Kurs: Einbau von Viren -
DNA in den Wirtsorganismus als Variante von DNA- 
Mutationen 

• die Bedeutung und die Mechanismen der spezifi-
schen und unspezifischen Immunabwehr an Beispie-
len erläutern (UF3) 

• den Unterschied zwischen der Heil- und Schutzimp-
fung erklären und diese den Eintragungen im Impf-
ausweis zuordnen (UF3) 

• Informationsübertragungen an Synapsen und deren 
Bedeutung für die Erregungsweiterleitung erklären 
(UF4) E-Kurs: Wirkung von Drogen (Koffein, Niko-
tin,..) auf Synapsen. 

• eigene Lernvorgänge auf der Grundlage von Modell-
vorstellungen zur Funktion des Gedächtnisses erklä-
ren (E8) E- Kurs: Betrachtung von Modellen und ih-
ren Grenzen am Beispiel der Erregungsweiterleitung  

• Ergebnisse verschiedener historischer Versuche zu 
den Grundlagen der Impfung inhaltlich auswerten 
und den heutigen Impfmethoden zuordnen (E6, K5, 
K3) 

 • Fallbeispiele 

• Diagramme erstellen 

• Recherchieren 

• Vergleich: Grippe/ Erkältung 

• Schemen/ Abbildungen 

• lesen und verstehen 

• Lernmethoden und Lernstra-
tegien 
 

mögliche Versuche: 
- Bakterien sichtbar machen 

(Prisma Bio: S. 258) 
- Modell Schlüssel-Schloss-

Prinzip (Prisma Bio: S. 278) 
- Reaktions-geschwindigkeit 

messen (Prisma Bio: S.293) 
- Sinnestäuschungen (Prisma 

Bio: S. 294) 
Gedächtnistraining (Prisma Bio: S. 
301) 
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• an Funktionsmodellen Vorgänge der spezifischen 
Immunabwehr (u. a. zur Antigen-/ Antikörperreak-
tion) simulieren (E7) 

• aus Informationen über Diabetes Typ I und II geeig-
nete Handlungen im Notfall und im persönlichen Le-
ben ableiten (K5, K6) 

• Aspekte zur Bedeutung des Generations- und Wirts-
wechsels für Verbreitung und Infektionsweg eines 
Endoparasiten (z.B. Malariaerreger) bildlich darstel-
len Möglichkeiten zur Vorbeugung erläutern (K7) 

• die Bedeutung biologisch wirksamer Stoffe (u. a. 
Pheromone, Antibiotika) sachlich darstellen und In-
form. zu ihrer Anwendung aus versch. Quellen be-
schaffen (K1, K5, K6) 

• die Signalwirkung und die Signaltäuschung bei der 
Werbung in ihrem Einfluss auf persönl. Entschei-
dungen analysieren (B1) 

die Position der WHO zur Def. von Gesundheit erläutern 
und Maßnahmen zur Erhaltung der eigenen Gesundheit 
benennen (B3) 

9 Genetik I 
und II 

Genetik I 
- Zelle-Zellkern-Chromosomen 

- Mitose 

- DNA-Aufbau 

Genetik II 
- Vom Gen zum Merkmal 

- Vererbungslehre 

- Mendel‘sche Regeln 

- Stammbäume lesen und erstellen 

 

• den Aufbau der DNA beschreiben und deren Funk-

tion erläutern (UF1) E- Kurs: wissenschaftshistori-

sche Entwicklung der Erkenntnisgewinnung zum 

Aufbau von DNA 

• die Bedeutung der Begriffe Gen, Allel und Chromo-

som beschreiben und diese Begriffe voneinander 

abgrenzen (UF2) 

• dominante und rezessive Erbgänge sowie die freie 

Kombinierbarkeit von Allelen auf Beispiele aus Tier- 

oder Pflanzenwelt begründet anwenden (UF2) E-

Kurs: Betrachtung von gonossomalen Erbgängen 

und Gültigkeit der Mendelschen Reglen.  

• am Beispiel von Mendels Auswertungen an Merk-

malen den Unterschied zwischen Regeln und Geset-

zen erläutern (E9) 

 • Kreuzungsschema und unter-

schiedliche Erbgänge 

• Stammbäume lesen und er-

stellen 

 
Mögliche Versuche: 
-Mikroskopieren 
-DNA-Extraktion (Prisma Bio: S. 
218) 
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10 Evolution 
I 

Evolution 
- Steingewordene Dokumente 
- Fossilien (S. 158-163) 
- Erdzeitalter und Urknall 
- Die Entwicklung von Lebewesen und Le-

bensräumen (S.168-183) 
- Saurier und Archaeopteryx 
- Stammbäume der Wirbeltiere 

• analoge und homologe Organe 

• Die Artenvielfalt mit dem Basiskonzept der Entwick-

lung und den Konzepten der Variabilität und Ange-

passtheit erläutern (UF1) E- Kurs:  genetische Varia-

bilität (Mutationen) als wesentliche Grundlage für 

das Verständnis von evolutiven Prozessen. 

• Den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit 
von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem 
Fortpflanzungserfolg darstellen (E1, E7) 

• wissenschaftlicher Theorien erklären (UF2, E9) 

• E-Kurs: Interpretation von Stammbäumen, Re-
flexion von Kriterien zur Stammbaumerstellung. 

•  

• Naturkunde- 
Museum 

• Geomuseum der 
Uni Köln 

Geologische Stadt-
führung Köln, z.B.: 
„Steine in der Stadt“, 
„Lebewesen der Vor-
zeit Köln“ (Infos auf: 
www.Uncites.de) 

• Stammbäume auswerten 

• einen Zeitstrahl erstellen mit-
hilfe recherchierter Informa-
tionen 

• Tabelle anlegen und Merk-
male vergleichen 
 

mögliche Versuche: 
-Wir stellen Fossilien her 
(Prisma Bio: S. 162) 
-Fossilien suchen und 

• sammeln (Prisma Bio: S. 163) 

10 Evolution  
II 

Evolution 
- Artenvielfalt und deren Veränderung 

(Charles Darwin) 
- neue Arten entstehen 
- Mutation und Selektion 

• Entwicklung des Menschen 

• Die wesentlichen Gedanken der Darwin’schen Evo-
lutionstheorie zusammenf. darstellen (UF1) E- Kurs: 
Entwicklung eines Grundverständnisses für evolu-
tive Prozesse. 

• Das Ergebnis der Evolution auf Mutation und Selek-
tion zurückführen (UF3) E- Kurs: Selektion und Isola-
tion unter Berücksichtigung genetischer Aspekte (z. 
B. Gendrift). 

• Den Zusammenhang zwischen der Angepasstheit 
von Lebewesen an einen Lebensraum und ihrem 
Fortpflanzungserfolg darstellen (E1, E7) 

• Die Entstehung des aufrechten Gangs des Men-
schen auf der Grundlage wissenschaftlicher Theo-
rien erklären (UF2, E9)  

• Die naturwissenschaftl. Position der Evolutionstheo-
rie von anderen Vorstellungen abgrenzen (B3) 

 

•  

• Neandertaler-
museum 

• Naturkunde- 
Museum 

• Geomuseum der 
Uni Köln 

Geologische Stadt-
führung Köln, z.B.: 
„Steine in der Stadt“, 
„Lebewesen der Vor-
zeit Köln“ (Infos auf: 
www.Uncites.de) 

• Stammbaum des Menschen 
auswerten 

• Tabelle anlegen und Merk-
male vergleichen 
 

mögliche Versuche: 

• -Selektionsspiel (Prisma Bio:S. 
196) 

10 Genetik 
III 

Genetik 
- Meiose 
- Mitose 
- Veränderungen des Erbmaterials 
- Gentechnik 
- Mutation 
 

 

• E- Kurs: Karyogramme unter Berücksichtigung des 
Aufbaues von Chromosomen, Chromosomenano-
malien und Chromosomenmutation 

• Modelle auswählen, um die Ergebnisse der Meiose 
und deren Bedeutung bei der 

 • Karyogramme lesen 

• Phasen der Mitose und Mei-
ose erkennen und verglei-
chen 

• Stop-Motion-Film zur Mitose 



 

  32 

Vertiefung: 
-Entdeckung des Erbmaterials 
-Besonderheiten bei der 
Eizellenbildung 
-Leben mit Behinderung 
-Die Umwelt entscheidet mit 

• -Transgene Pflanzen und Tiere 

Chromosomenverteilung zu erklären (E8) E-Kurs: 
Aufbau Chromosomen der Meiose inklusive desAuf-
baus von 1- Chromatidchromosomen und 2 Chro-
matidcromosomen. 

• die Teilschritte von der DNA zum Protein verein-
facht darstellen (K1) 

• mit einfachen Vorstellungen die gentechn. Verände-
rung von Lebewesen beschreiben, Konsequenzen 
ableiten, hinsichtlich ihrer Auswirkungen kritisch 
hinterfragen (K7, B2) 

• verschiedene Formen der Mutation als wertfreie 
Veränderung des Erbgutes darstellen, bei deren Be-
deutung für Lebewesen zwischen einem Sach- und 
Werturteil unterscheiden (B1) E- Kurs: Mutationen 
von DNA als Grundlage evolutiver Prozesse 

• E- Kurs: Diskussion bioethischer Fragestellungen zu 
molekulargenetischen Anwendungen in Medizin 
und Alltag 

• Kreuzungsschema und unter-
schiedliche Erbgänge 

• Stammbäume lesen und er-
stellen 

• Recherchieren 
 

mögliche Versuche: 
 
-Mikroskopieren 
-DNA-Extraktion (Prisma Bio: S. 
218) 
-Chromosomenmodell 
(Prisma Bio: S. 224) 
-Code-Sonne zur 
Entschlüsselung von 
Aminosäuren 

•  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
  



 

 33 

2.7 Für Schulen mit einer Fachleistungsdifferenzierung in Chemie 9/10 (bis Sj. 27/28 auslaufend) 

Jg. Themen-
felder 

Inhaltliche Schwerpunkte/ 
mögliche Kontexte 

Kompetenzen 

SuS können... 

Außerschulische 
Lernorte 
(Beispiele) 

Methoden + Arbeitsweisen 
 

9 Elemente 
und ihre 
Ordnung 

• Periodensystem und Atom- bau 
-Das Periodensystem der Elemente 
-Das Kern-Hülle-Modell 
-Bausteine der Atome 
-Isotope 
-Die Entstehung und Zusammensetzung der Erde 
 
-Elementfamilien: 
-Alkalimetalle 
-Halogene 
-Edelgase 
 
Vertiefung: 
-Flammenfärbung 
-Feuerwerk 
 
 

• Ionen und Salze 
-Kochsalz vielfältig verwendet 
-Salze aus Sicht der Chemie 
-Schalenmodell 
-Atome und Ionen 
-Bildung und Eigenschaften der Salze 
 
Vertiefung: 
-Salzgewinnung 
-Kristalle züchten 

• Elemente anhand ihrer charakteristischen Eigen-
schaften den Elementfamilien der Alkalimetalle 
und der Halogene zuordnen (UF3) 

• Die charakteristische Reaktionsweise eines Alkali-
metalls mit Wasser erläutern und diese für andere 
Elemente verallgemeinern (UF3) 

• Den Aufbau des Periodensystems in Haupt-
gruppen und Perioden erläutern (UF1) 

• Aus dem Periodensystem der Elemente wesentli-
che Informationen zum Atombau von Elementen 
der Hauptgruppen entnehmen (UF3, UF4) 

• An einem Beispiel die Salzbildung bei einer Reak-
tion zwischen einem Metall und einem Nichtme-
tall beschreiben und dabei energet. Veränderun-
gen einbeziehen (UF1) 

• Mit Hilfe eines differenzierten Atommodells den 
Unterschied zwischen Atom und Ion darstellen 
(E7) 

• Besondere Eigenschaften der Elemente der 1.,7. Und 

8. Hauptgruppe mit Hilfe ihrer Stellung im Perioden-

system erklären (E7) 

• Den Aufbau von Salzen mit dem Modell der Ionen-
bindung erklären (E8) 

• Die historische Entwicklung von Teilchen- und 
Atommodellen beschreiben (E7) 

• Sich im Periodensystem anhand von HG und Perio-
den orientieren und zielgerichtet Informationen zum 
Atombau entnehmen (K2)  

Inhaltliche Nachfragen zu Beiträgen von Mitschüler:in-
nen sachlich und zielgerichtet formulieren (K8) 

 • Periodensystem 

• Masse und Stoffmenge be-
rechnen 

• Kern-Hülle-Modell mit ein-
fachem Teilchenmodell ver- 
gleichen 

• Gruppenpuzzle 

• Versuchsplanung 

• Schalenmodell 

• mögliche Versuche: 

-Können wir uns kleinste 
Teilchen vorstellen? (Prisma 
Chemie: S.184) 

 
-Alkalimetalle Reaktion mit Was-
ser (Prisma Chemie: S.192) 

 
-Flammenfärbung Alkali- und 
Erdalkalimetalle (Prisma Chemie: 
S.192) 

 
-Chlor wirkt bleichend-Versuch 
mit einer Blüte (besser als Leh-
rerversuch; Prisma Chemie: 
S.194) 

 
-Kristalle züchten 
(Prisma Chemie: S.204) 

 
-Löslichkeit von Natriumchlorid 
(Prisma Chemie: S.213) 

• -Elektrolyse (Prisma Chemie: 
S. 221) 



 

  34 

9 Säuren, 
Basen 
und Salze 

• Sauer, alkalisch oder neutral? 
-Wässrige Lösungen und Indikatoren 
-Eigenschaften saurer Lösungen 
-Salzsäure-eine bekannte Säure 
-Natronlauge- eine bekannte Lauge 
-Umgang mit Säuren und Laugen 
-Der pH-Wert 
-Neutralisation 
-Wasser- ein Dipol 

 

 
Vertiefung: 
-Vom Schwefel zur schwefligen Säure 
-Tropfsteinhöhlen 
-Untersuchung von Bodenpro-
ben 
-Ammoniaksynthese 

• -Die Elektronegativität 

• Beispiele für saure und alkalische Lösungen nen-
nen und ihre Eigenschaften beschreiben (UF1) 

• Säuren bzw. Basen als Stoffe einordnen, deren 
wässrige Lösungen Wasserstoff-Ionen bzw. Hydro-
xid-Ionen enthalten (UF3) 

• die Bedeutung einer pH-Skala erklären (UF1) 

• an einfachen Beispielen die Elektronenpaarbin-
dung erläutern (UF2) 

• E-Kurs: die räumliche Struktur und den Dipolcha-
rakter von Wassermolekülen mit Hilfe der polaren 
Elektronenpaarbindung erläutern (UF1) 

• E-Kurs: am Beispiel des Wassers die Wasserstoff-
Brückenbindung erläutern (UF1) 

 

• E-Kurs: den Austausch von Protonen nach dem Do-
nator-Akzeptor-Prinzip einordnen. (UF1) 

• mit Indikatoren Säuren und Basen nachweisen und 
den pH-Wert von Lösungen bestimmen. (E3, E5, 
E6) 

• die Leitfähigkeit von wässrigen Lösungen mit ei-
nem einfachen Ionenmodell erklären (E8) 

• E-Kurs: das Verhalten von Chlorwasserstoff und 
Ammoniak in Wasser mithilfe eines Modells zum 
Protonenaustausch erklären (E7) 

 

• Neutralisationen mit vorgegebenen Lösungen 
durchführen einer strukturierten, schriftlichen 
Darstellung chemische Abläufe sowie Arbeitspro-
zesse und Ergebnisse (u. a. einer Neutralisation) 
erläutern (K1) 

• E-Kurs: Stoffmengenkonzentrationen bestimmen 

• unter Verwendung von Reaktionsgleichungen die 
chemische Reaktion bei Neutralisationen erklären 
und die entstehenden Salze benennen (K7, E8) 

• sich mit Hilfe von Gefahrstoffhinweisen und ent-
sprechenden Tabellen über die sichere Handha-
bung von Lösungen informieren (K2, K6) 

  

• Umgang mit Säuren/ Lau-
gen 

• Umgang mit der Bürette 

• Stoffmengenkonzentration 
berechnen 

• Strukturformeln 
 
mögliche Versuche: 
 
-Tests mit Indikatoren (Prisma 
Chemie: S.241) 
 
-Wir untersuchen saure Lösungen 
(Prisma CH: S. 243) 
 
-elektrische Leitfähigkeit saurer 
Lösungen (Prisma CH: S.245) 
 
-Sprudelwasser mit Indikator ver-
setzen (Prisma CH: S. 250) 
-Wir untersuchen Rohrreiniger 
(Prisma CH: S. 255) 
-Laugen herstellen (Prisma CH: S. 
256) 
 
-pH-Werte bestimmen (Prisma 
CH: S. 259) 
 
-Titration: Natronlauge und Salz-
säure 
 
-Bodenproben untersuchen (Kalk-
gehalt, Mineralsalze) (Prisma CH: 
S.263) 

• -besondere Eigenschaften 
von Wasser (Prisma CH: 
S.275) 
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• die Verwendung von Salzen unter Umwelt-/ Ge-
sundheitsaspekten kritisch reflektieren (B1) 

• beim Umgang mit Säuren und Laugen Risiken und 
Nutzen abwägen und entsprechende Sicherheits-
maßnahmen einhalten. (B3) 

• E-Kurs: Stoffmengenkonzentrationen am Beispiel 
saurer und alkalischer Lösungen erkennen 

10 Elektri-
sche 
Energie 
aus che-
mischen 
Reaktio-
nen 

• Elektrische Energie und chemische Pro-
zesse 

-Energie aus Batterien und deren Funk-
tion 
-Elektrolyse einer Salzlösung 
-Strom aus galvanischen Zellen 
-Akkumulatoren 
-Recycling von Batterien und Akkus 
-Galvanisierung 
-Elektrolyse von Wasser 

 
Vertiefung: 
-Galvani und Volta 
-Verkupfern 
-Brennstoffzelle 

• -Elektromobilität 

• Eigenschaften von Ladungen und Kräfte zwischen 
Ladungen beschreiben (UF1, UF2) 

• Den grundlegenden Aufbau und Funktions- weise 
von Batterien, Akkus und Brennstoff- zellen be-
schreiben (UF1, UF2, UF3) 

• Mit dem Kern-Hülle-Modell und dem Gittermodell 
der Metalle elektrische Phänomene erklären (E7) 

• Kriterien für die Auswahl unterschiedl. elektro-
chem. Energiewandler und Energiespeicher be-
nennen, deren Vorteil und 

Nachteile gegeneinander abwägen (B1, B2) 

• Reaktionen zw. Metallatomen und Metallionen als 
Redoxreaktionen deuten, bei denen Elektronen 
übergehen (UF1) 

• die Elektrolyse und die Synthese von Wasser durch 
Reaktionsgleichungen unter Berücksichtigung 
energetischer Aspekte darstellen (UF3) 

• elektrochemische Reaktionen, bei denen Energie 
umgesetzt wird, mit der Aufnahme und Abgabe 
von Elektronen nach dem Donator-Akzeptor-Prin-
zip deuten (UF3) 

• Spannungen und Stromstärken unter sachgerech-
ter Verwendung der Messgeräte bestimmen und 
Messergebnisse unter Angabe der Einheiten auf-
zeichnen (E5) 

• einen in Form einer einfachen Reaktionsgleichung 
dargestellten Redoxprozess in die Teilprozesse Oxi-
dation und Reduktion zerlegen (E1) 

 • Neuplanung eines Versuchs 

• Arbeit mit Messgeräten 

• Umgang und Entsorgung 
von Gefahrstoffen 

• Versuchsergebnisse aus-
werten und Ergebnisse auf 
ähnliche Versuche reprodu-
zieren 

 
mögliche Versuche: 
-Elektrolyse Zinkiodid-Lösung 
(Prisma CH: S.221) 
-Strom ohne Steckdose (Apfel- 
oder Zitronenbatterie) (Prisma 
CH: S. 223) 
-Eisennagel in Kupferchlorid- und 
Eisenchlorid-Lösung (Prisma CH: S. 
226/227) 
-Verkupfern von Eisen/ Verkup-
fern eines Ahorn-Blattes (Prisma 
CH: S.231) 
-Der elektrische Strom zerlegt 
Wasser (Prisma CH: S. 233) 

• -Brennstoffzelle selber bauen 



 

  36 

• schematische Darstellungen zum Aufbau und zur 
Funktion elektrochem. Energiespeicher adressa-
tengerecht erläutern (K7) 

• aus selbst gewählten Quellen Informationen zu Bat-
terien und Akkumulatoren beschaffen, ordnen, zu-
sammenfassen und auswerten (K5) 

10 Stoff als 
Energie-
träger 

• Energiereiche Stoffe 
-Kohle, Erdgas und Erdöl 
-Methan-ein vielseitiges Gas 
-Alkane 
-Katalysator 
-Energie aus fossilen Brennstoffen 
-Treibhauseffekt und C02-Bilanz 
-Alternativen zur fossilen Energie 
-Alkanole 
-Alkoholische Gärung 
 
Vertiefung: 
-Isomere und Octanzahl 
-Debattieren 

•  

• Beispiele für fossile und regenerative Energieroh-
stoffe nennen und die Entstehung und das Vor-
kommen von Alkanen in der Natur beschreiben 
(UF1) 

• die Erzeugung und Verwendung von Alkohol und 
Biodiesel als regenerative Energierohstoffe be-
schreiben (UF4) 

• den grundlegenden Aufbau von Alkanen und Alka-
nolen als Kohlenwasserstoffmoleküle erläutern 
und dazu Strukturformeln benutzen (UF2, UF3) 

• E-Kurs: an einfachen Beispielen Isomerie erklären 
und Nomenklaturregeln anwenden 

• E-Kurs: die Molekülstruktur von Alkanen und Alka-
nolen mit Hilfe der Elektronenpaarbindung erklä-
ren (UF2) 

• E-Kurs: die Eigenschaften der Hydroxylgruppe als 
funktionelle Gruppe beschreiben (UF1) 

• die Fraktionierung des Erdöls erläutern (UF1) 

• die Bedeutung von Katalysatoren beim Einsatz von 
Benzinmotoren beschreiben (UF2, UF4) 

• E-Kurs: typische Stoffeigenschaften von Alkanen 
und Alkanolen mit Hilfe der zwischenmolekularen 
Kräfte auf Basis der unpolaren und polaren Elekt-
ronenpaarbindung erklären 

• für die Verbrennung von Alkanen eine Reaktions-
gleichung in Worten und in Formeln aufstellen (E8) 

• bei Verbrennungsvorgängen fossiler Energieroh-
stoffe Energiebilanzen vergleichen (E6) 

• bei Alkanen die Abhängigkeit der Siede- und 
Schmelztemperaturen von der Kettenlänge 

 • Versuche selbständig pla-
nen, durchführen und aus-
werten 

• Tabellen/Schemen und Ab-
bildungen auswerten und 
erläutern 

• Isomere zeichnen und be-
nennen 

 
 
mögliche Versuche: 
-Alkane: Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten (Brennbarkeit, 
Löslichkeit, Viskosität) (Prisma CH: 
S.291) 
 
-Alkoholische Gärung 
(Prisma CH: S.302) 
 
-Löslichkeit von Alkanolen 
(Prisma CH: S. 307) 

• -E-Kurs: Destillation von Alka-
nolen 
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beschreiben und damit die fraktionierte Destilla-
tion von Erdöl erläutern (E7) 

• aus natürlichen Rohstoffen durch alkoholische Gä-
rung Alkohol herstellen (E1, E4, K7) 

• die Begriffe hydrophil und lipophil anhand von ein-
fachen Skizzen oder Strukturmodellen und mit ein-
fachen Experimenten anschaulich erläutern (K7) 

• aktuelle Informationen zur Entstehung und zu Aus-
wirkungen des natürlichen und anthropogenen 
Treibhauseffektes aus versch. Quellen zusammen-
fassen und auswerten (K5) 

• anhand von Sicherheitsdatenblättern mit eigenen 
Worten den sicheren Umgang mit brennbaren 
Flüssigkeiten und weiteren Gefahrstoffen be-
schreiben (K6) 

• Vor- und Nachteile der Nutzung fossiler und rege-
nerativer Energierohstoffe 

• unter ökologischen, ökonomischen und ethischen 
Aspekten abwägen (B2, B3) 

10 Produkte 
der Che-
mie 

• Kunststoffe und Naturstoffe 

-Essigsäure/ Essig 

-Alkansäuren 
-Ester 
-Lebensmittel-Zusatzstoffe 
-Seife-ein Tensid 
-Kunststoffe: Struktur, Eigenschaften und Ver-
wertung- Waschmittel 

 

 
Vertiefung: 
-Biotechnische Arbeiter 

-Ester: nützlich und gefährlich 
-Verarbeitung von Kunststoffen 

• -Klebstoffe und Nanomaterialien 

• ausgewählte Aroma- und Duftstoffe als Ester 

einordnen (UF1) 

• Zusatzstoffe in Lebensmitteln klassifizieren und 

ihre Funktion und Bedeutung erklären (UF1, UF3) 

• Beispiele für Anwendungen von Nanoteilchen 

und neuen Werkstoffen angeben (UF4) 

• E-Kurs: können funktionelle Gruppen als gemein-

same Merkmale von Stoffklassen (u. a. Organi-

sche Säuren) identifizieren (UF3) 

• E-Kurs: die Verknüpfung zweier Moleküle unter 

Wasserabspaltung als Kondensationsreaktion 

und den umgekehrten Vorgang der Esterspaltung 

als Hydrolyse einordnen 

• E-Kurs: am Beispiel der Esterbildung die 

Bedeutung der Katalysatoren für die che-

mische Reaktion beschreiben 

 • Versuche selbständig pla-
nen, durchführen und aus-
werten 

 
mögliche Versuche: 
 
-elektrische Leitfähigkeit von ver-
dünnter Essigsäure (Prisma CH: 
S.313) 
-Löslichkeit der Alkansäuren in 
Wasser und Waschbenzin 
-Versuche mit Alkansäuren 
(Prisma CH: S. 317/318) 
-Eigenschaften und Untersuchung 
von Ester (Prisma CH: S. 322) 
-Veresterung 
-Eigenschaften und Reaktion von 
Tensiden (z.B. Bärlappsporen und 
Seife) (Prisma CH: S. 329-331) 
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• Thermoplaste, Duroplaste und Elastomere auf-

grund ihres Temperaturverhaltens klassifizieren 

und dieses mit einer stark vereinf. Darstellung ih-

res Aufbaus erklären (E4, E5, E6, E8) 

• an Modellen (E-Kurs: und mit Hilfe von Struktur-
formeln) die Bildung von Makromolekülen aus Mo-
nomeren erklären (E7, E8) 

• sich Informationen zur Herstellung und 

Anwendung von Kunststoffen oder Natur-

stoffen aus verschiedenen Quellen be-

schaffen und auswerten (K5) 

• eine arbeitsteil. Gruppenarbeit organisieren, 

durchführen, dokumentieren und reflekt. (K9) 

• am Beispiel einzelner chemischer Produkte oder 
einer Produktgruppe kriteriengeleitet Chancen und 
Risiken einer Nutzung abwägen, einen Standpunkt 
dazu beziehen und diesen gegenüber anderen Po-
sitionen begründet vertreten (B2, K8) 

-Seife selber machen 
-Experimentieren mit Waschmit-
teln (Prisma CH. S. 332) 

• -Untersuchung von Kunst-
stoffen (z.B. Verhalten ge-
genüber Säuren, Laugen 
und Lösungsmitteln/ Ver-
halten bei Hitze) (Prisma 
CH. S. 336/337) 
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3. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

Der naturwissenschaftliche Unterricht knüpft an die Alltagserfahrungen der Schü-
ler:innen an. Dazu werden Schüler:innenvorstellungen im Unterricht erfasst und 
weiterentwickelt. Durch kooperative Lernformen wird eine hohe Schüler:innenak-
tivität erreicht und werden kommunikative sowie soziale Kompetenzen weiterent-
wickelt. Die Sitzordnung ist so gestaltet, dass ein Wechsel von Einzel- oder Part-
nerarbeit zu Gruppenarbeit und umgekehrt möglich ist. 
 
Experimente 
Das Experiment nimmt eine zentrale Stellung im Unterricht ein. Wenn die Aus-
stattung es zulässt und ein Experiment sich inhaltlich als Schüler:innenexperi-
ment eignet, experimentieren die Schüler:innen mit einem Partner oder in Grup-
pen. Manche Experimente werden als Demonstrationsexperimente durchgeführt, 
z.B. aufgrund von Sicherheitsauflagen. Durch die Arbeit in Gruppen werden kom-
munikative und soziale Kompetenzen ausgebildet. 
Experimente werden mithilfe von Versuchsprotokollen dokumentiert und ausge-
wertet. Am Ende der Schullaufbahn sind die Schüler:innen in der Lage ein Expe-
riment vollkommen selbstständig zu protokollieren. 
 
Differenzierung 
Eine Leistungsdifferenzierung erfolgt durch: 

• kooperative Lernformen (Gruppenpuzzle, rotierendes Schreibgespräch) 

• gestufte Lernhilfen 

• Helfersysteme besonders in offenen Lernformen wie z.B. Lernen an Statio-
nen (Jede Gruppe entscheidet selbst, auf welche Hilfen sie zurückgreifen 
möchte.) 

• offene Lernformen (Lernaufgaben, offene Aufgabenstellungen, Arbeitspläne, 
…) 

• projektorientiertes Arbeiten (Strunde-Projekt, Wald-Projekt, Recycling-Pro-
jekt, …) mit individuell leistungsbezogenen Arbeitsaufträgen 

• Lernen an Stationen (Wetter, Stoffe, Lieblingstiere, Sinnesorgane, Magnetis-
mus, …) mit unterschiedlichem Anforderungsniveau 

• Lernaufgaben und Übungsmaterial auf unterschiedlichen Leistungsniveaus  

• Stärkung des eigenverantwortlichen Lernens durch Selbstreflexion und un-
terstützende Fremdreflexion des Lernprozesses durch Lehrerin oder Lehrer 
(Lerntagebuch, Forschermappe …) 

• Offenes Arbeiten in einer gestalteten Lernumgebung (naturwissenschaftliche 
Sachbücher in Schulbibliothek, Simulationen und Internetrecherche im Com-
puterraum, schüler:innengerechte Experimentiermaterialien, …) 

• Spezielle Angebote auch für Schüler:innen mit praktischen Fähigkeiten 
(Baukasten Elektrizität, Schüler:innenexperimente in allen Themenfeldern, 
…) 



 

  40 

• Zeitweise Bildung von leistungshomogenen Gruppen zur Bearbeitung von 
Aufgaben auf unterschiedlichen Niveaus.  

 
Heftführung 
Die individuelle Auseinandersetzung mit dem Unterricht (u.a. Dokumentation von 
Untersuchungen, Ergebnissicherung, Lösen von Aufgaben) kann an den Produk-
ten im Schüler:innenheft festgestellt werden. Das Heft dient als wesentliches Ar-
beitsmittel des Unterrichts und des Lernens insbesondere  

• zur Dokumentation des Lernzuwachses, 

• als Impulsgeber für weiterführende Erkenntnisse und Fragestellungen, 

• als Nachschlagewerk für erlernte Inhalte und Methoden. 
 
 
Sprachförderung 

• In den naturwissenschaftlichen Unterricht sollen immer wieder konkrete 
Übungsphasen eingebaut werden, in denen die Sprachfertigkeit geübt und 
überprüft werden kann. 

• Einzelne Versuchsprotokolle werden hinsichtlich der Sprachfertigkeit ausführ-
lich besprochen. Besondere Betonung sollte auf der fachmethodischen Un-
terscheidung von Beschreibung und Deutung von Beobachtungen liegen.  

• Sowohl im Unterricht als auch bei Hausaufgaben werden Aufgaben gestellt, 
deren Lösungen von den Schüler:innen eigenständige Formulierungen erfor-
dern. Dabei werden die Anforderungen zunehmend nach dem Leistungsver-
mögen bzw. nach den Abschlussprognosen der einzelnen Schüler:innen dif-
ferenziert. Diese Aufgaben sind eine wichtige Vorbereitung für den Beruf und 
die weitere Schullaufbahn. 

• Bei schriftlichen Übungen wird die Rechtschreibung korrigiert. 
 
 
Sonstige verbindliche Absprachen 

• Nach jeder Stunde sorgt der Lehrer dafür, dass der Fachraum ordentlich und 
sauber verlassen und die Tafel geputzt wird. 

• Verwendete Experimentiermaterialien werden zeitnah in die ausgewiesen 
Schrankbereiche zurückgestellt. 

• Defekte Geräte sind auf den Reparaturtisch im Vorbereitungsraum abzustel-
len und die Sammlungsleiter entsprechend zu informieren. 
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3.1 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 

Die Kompetenzbereiche Umgang mit Fachwissen, Erkenntnisgewinnung, Kom-
munikation und Bewertung sollen zu gleichen Teilen in die Bewertung einfließen. 
Eine Schwerpunktsetzung auf den Kompetenzbereich „Umgang mit Fachwissen“ 
ist nicht zulässig. 
 
Das Erreichen der Kompetenzen ist zu überprüfen durch: 

• Beobachtungen der Schüler:innen 
• Bewertung der Arbeitsprodukte 
• Schriftliche Leistungsüberprüfungen  

 
Im naturwissenschaftlichen Unterricht der Sekundarstufe I gibt es außerhalb des 
WPI - Bereiches keine Klassenarbeiten. Daher wird der Bereich „Sonstige Leis-
tungen“ bewertet. Hier legt der Kernlehrplan die Kompetenzerwartungen für zwei 
Entwicklungsstufen fest (siehe Kernlehrplan S. 21 ff). 
 
Die sonstige Mitarbeit umfasst die mündliche und schriftliche Mitarbeit sowie die 
experimentellen Fertigkeiten. Hierbei sollte der individuelle Lernzuwachs berück-
sichtigt werden.  
 
In der Einstiegsphase eines Unterrichtsvorhabens werden die Schüler:innen über 
die angestrebten Ziele und die Form der Leistungsbewertung informiert. Die Vor-
lage „Ziele und Leistungsüberprüfung“ (siehe Anlage) kann nach den auf den 
Karteikarten angegebenen Kompetenzbeschreibungen ausgefüllt und den Schü-
ler:innen ausgehändigt werden. 
Im Verlauf jedes Unterrichtsvorhabens erhalten die Schüler:innen mindestens 
einmal Rückmeldung zu ihrem erreichten Lernstand. Auch hier darf sich die 
Rückmeldung nicht nur auf reines Fachwissen beschränken. 
 
Eine Vorlage für einen Bewertungsbogen steht in der Anlage zur Verfügung. 
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2.3.1. Unterrichtsgespräch (Beiträge, die aus Einzel-, Partner- oder 
Gruppenarbeit erwachsen) 

 

 
Das Unterrichtsgespräch 

 

Kriterien 
Berücksichtigung der Kriterien/ Noten-

bereiche 

- Dem Unterrichtsgeschehen auf-
merksam folgen 

- Bereit sein, auf Fragestellungen 
einzugehen 

- Fachkenntnisse und -methoden 
sachgerecht einbringen 

- Ergebnisse zusammenfassen 
- Beiträge strukturiert und präzise 

formulieren 
- Sinnvolle Beiträge zu Fragen-

stellungen (auch schwierigen 
und komplexen) einbringen 

- Problemorientiert Fragestellun-
gen entwickeln 

- Den eigenen Standpunkt be-
gründen, zur Kritik stellen und 
ggf. korrigieren 

- Beiträge und Fragestellungen 
andere aufgreifen, prüfen, fort-
führen und vertiefen 

- Ergebnisse reflektieren und eine 
Standortbestimmung vornehmen  
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2.3.2. Partner-/ Gruppenarbeiten 

 
Partner- / Gruppenarbeit 

 

Kriterien 
Berücksichtigung der Kriterien/ Noten-

bereiche 

- Beiträge aufmerksam und aufge-
schlossen anhören 

- Kommunikationsregeln anwen-
den und einhalten 

- Im Rahmen der zur Verfügung 
gestellten Unterrichtszeit effi-
zient arbeiten  

- Beiträge anderer würdigen und 
im Hinblick auf die Aufgabenstel-
lung nutzen 

- Frage- und Problemstellungen 
erfassen 

- Sich an Planungen, Arbeitspro-
zessen und Ergebnisfindung ak-
tiv beteiligen 

- Fachspezifische Methoden an-
wenden 

- Geeignete Präsentationsformen 
wählen 

- Eigenständig Frage- und Prob-
lemstellungen entwickeln 

- Arbeitswege, Organisation und 
Steuerung selbstständig planen 
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2.3.3. Lerndokumentationen (Mappe, Protokolle) 

 
Heftführung / Protokolle 

 

Kriterien 
Berücksichtigung der Kriterien/ Noten-

bereiche 

Heftführung 

 

- Vollständigkeit 
- Ordnung (Arbeitsblätter, Datum, 

Mitschriften) und Sorgfalt (Schrift-
bild, Übersichtlichkeit, Sauberkeit) 

- Vollständig bearbeitete und korrekt 
ausgefüllte Arbeitsblätter 

- Kreative Ausgestaltungen 
- Sinnvolle eigene Beiträge und Noti-

zen 
 
Protokolle 
 
- Vollständigkeit  
- Sachliche Richtigkeit  
- Sachlogische Abfolge 
- Strukturierte und sprachlich ange-

messene Darstellung 
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2.3.4. Referate / Präsentationen (z.B. Plakate, PPT, …) 

 Positiv Negativ 

 
Vortragsform 

 
- Weitgehend freier 

Vortrag 
- Verwendung eigener 

Formulierungen 
- Erklärung von Fach-

ausdrücken 
- (Blick-) Kontakt mit 

den Zuhörer:innen 
- Deutliche, klare 

Sprache  

 
- Völliges Ablesen von 

Manuskripten 
- Benutzung von 

Fachausdrücken 
ohne angemessene 
Erklärung 

- Lehrerfixiert 
- Zu leise, undeutliche 

Aussprache 

 
Aufbau/ Visualisierung 

 
- Klare Gliederung der 

Vortragspunkte 
- Sinnvoller Einsatz 

von Medien und Er-
läuterung der Medien 
(Bilder, Karten, Vi-
deos…) 

 
- Weniger sinnvolle 

Aneinanderreihung 
der Aspekte / kaum 
erkennbare Logik  

- *Das Code-Wort lau-
tet: Huurtz 

- Überflüssiger/ kein 
Medieneinsatz, nur 
verbaler Vortrag  

 
Sachliche Richtigkeit 
und Vollständigkeit  

 
- vollständige Analyse 

und Darstellung der 
Zusammenhänge  

- Thema gut recher-
chiert 

- Hintergrundwissen 
vorhanden 

 
- Lücken in der Dar-

stellung, fehlende 
Zusammenhänge 

- Fehlende themati-
sche Aspekte 

- Kaum Hintergrund-
wissen 

 
Zusammenfassung 

 
Wiederholung der wich-
tigsten Aspekte und 
Kernaussagen zum 
Schluss 

 
Keine Zusammenfas-
sung 

 
Rückkopplung 

 
Interaktion mit der Lern-
gruppe, z.B. Vermutun-
gen äußern lassen, Fra-
gen aus der Lerngruppe 
zum Schluss, Bilder 
kommentieren lassen …  

 
Keine Interaktion mit der 
Lerngruppe 

 
Thesenpapier 

  
- Nur (Fließ-) Text 
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- Optisch gute Aufbe-
reitung 

- Leichte und schnelle 
Erfassbarkeit we-
sentlicher themati-
scher Aspekte 

- Keine Übersichtlich-
keit 

Einhalten von Vorgaben - Termingerechte Fer-
tigstellung 

- Präsentation zum 
vereinbarten Zeit-
punkt 

- Einhaltung von Zeit-
vorgaben bzgl. Der 
Vortragsdauer 

- Keine Einhaltung von 
terminlichen und 
zeitlichen Vorgaben 

 
 

2.3.5. Schriftliche Übungen  

Eine Form der sonstigen Mitarbeit ist die schriftliche Übung, die benotet wird. Die 
Schüler:innen sollen lernen, kurze begründete Stellungnahmen zu einem be-
grenzten Thema abzugeben und aus dem Unterrichtszusammenhang sich erge-
bende vorbereitete Fragestellungen zu beantworten. Die hier verlangte Arbeits-
technik zielt auf das genaue Erfassen der Frage und auf die Beantwortung mit 
den für diese Frage wesentlichen Gesichtspunkten.  

Pro Halbjahr sollten maximal zwei schriftliche Übungen benotet werden. Eine 
schriftliche Übung sollte nicht länger als 20 Minuten dauern.  

Schriftliche Übungen sind methodische Hilfen zur Sicherung des Lernerfolgs. Die 
Aufgabenstellung muss sich aus dem vorhergegangenen Unterricht ergeben. Da-
bei sind folgende Aufgabentypen möglich:  

 

• die Beschreibung eines im Prinzip bekannten Versuches 

• Begriffserläuterungen und Definitionsaufgaben 

• kleine Transfer- und Problemlösungsaufgaben 

• Einübung mathematisch-physikalischer Berechnungen 

• Sicherung und Überprüfung zentraler Unterrichtsergebnisse  

Leistungsrückmeldung und Beratung: 
Die Schüler:innen werden quartalsweise durch die jeweilige Lehrperson über ih-

ren Leistungsstand unterrichtet. Zudem haben die Schüler:innen jederzeit die 

Möglichkeit, sich am Ende einer Unterrichtsstunde über ihren Leistungsstand bei 

der Lehrperson zu erkundigen. 
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3.2 Lehr- und Lernmittel 

Die Schüler:innen führen im naturwissenschaftlichen Unterricht eine Mappe oder 
ein Heft.  
Die Mappe bzw. das Heft können mit Inhaltsverzeichnis geführt werden und be-
inhaltet eine Fachwortliste.  
 
Die Schüler:innen bekommen kein Schulbuch gestellt, sondern nutzen die Prä-
senzbücher in der Schule. 
Folgende Bücher des Klett- Verlags stehen in der Schule zur Verfügung: 
 

NW Prisma Naturwissenschaften 5/6  

Biologie Prisma Biologie 2 

Physik Prisma Physik 2 

Chemie Prisma Chemie 

 
 
Die Fachräume verfügen über Smartboards und Whiteboards. So können unter-
schiedliche Medienbeiträge mit wenig Aufwand präsentiert werden. 
Die Schränke in den Unterrichtsräumen beinhalten Experimentiermaterialien für 
Schüler:innenversuche und Bücher, mit denen diese zu verschiedenen Themen-
bereichen experimentieren können. 
Im Vorbereitungsraum befinden sich Materialien für Demonstrationsversuche.  
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4.  Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

 
Mögliche Vernetzungen: 
 
1. Unterstufe (Klasse 5/6) 
• Biologie: Mit Tieren leben / Lebensräume 

o Geographie: Klima- und Vegetationszonen (Wo leben diese Tiere 
weltweit?). 

o Deutsch: Fabeln oder Tierbeschreibungen; Sachtexte über Haustiere 
verfassen. 

o Religion/Ethik: "Bewahrung der Schöpfung" oder Tierschutz/Massen-
tierhaltung. 

o Mathe: Temperaturen messen und Diagramme 
• Physik: Magnetismus & Chemie: Stoffe im Alltag 

o Geschichte: Die Erfindung des Kompasses und die Entdeckungsrei-
sen (Kolumbus & Co). 

o Kunst: Upcycling-Projekte mit Alltagsstoffen (Metalle, Kunststoffe). 
 
2. Mittelstufe (Klasse 7/8) 
• Physik: Erde im Weltall 

o Geschichte: Das Weltbild im Wandel (Vom geozentrischen zum helio-
zentrischen Weltbild – Konflikt mit der Kirche). 

o Religion: Schöpfungsgeschichten vs. Urknall-Theorie. 
• Biologie & Chemie: Ökosystem / Metallgewinnung 

o Geographie: Bergbau und seine Folgen für die Umwelt (z. B. Regen-
waldzerstörung durch Goldgewinnung). 

o Politik/Wirtschaft: Rohstoffknappheit und globales Recycling. 
• Biologie: Sexualerziehung 

o Ethik/Religion: Freundschaft, Liebe, Partnerschaft und moralische 
Werte. 

 
3. Mittelstufe (Klasse 9/10) 
• Biologie: Genetik & Evolution 

o Geschichte: Missbrauch der Genetik im Nationalsozialismus (Euge-
nik). 

o Religion/Ethik: Designer-Babys, Klonen und die Frage: "Darf der 
Mensch Gott spielen?". 

• Physik: Radioaktivität & Kernenergie 
o Geschichte: Der Kalte Krieg (Wettrüsten) und die Atombombenab-

würfe auf Hiroshima/Nagasaki. 
o Politik: Die Energiewende in Deutschland und der Atomausstieg. 

• Chemie: Produkte der Chemie (z.B. Kunststoffe/Dünger) 
o Geographie: Plastikmüll in den Weltmeeren oder die "Grüne Revolu-

tion" (Ernährung der Weltbevölkerung). 
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o Wirtschaft: Die Bedeutung der chemischen Industrie für den Standort 
Deutschland 

 
 

5. Evaluation und Qualitätssicherung  

Grundsätze zur Arbeit in der Fachgruppe 
Sämtliche Beschlüsse der Fachkonferenz NW werden im schulinternen Lehrplan 
festgehalten. 
Die Fachkonferenz NW tagt mindestens einmal pro Halbjahr. Die Fachkonferenz-
Vorsitzenden laden zu den Konferenzen schriftlich ein und legen die Tagesord-
nung fest.  
 
Evaluation 
Die Fachkonferenz NW evaluiert jährlich den schulinternen Lehrplan. 
Die Ergebnisse der Evaluation gehen in die Arbeitsplanung der Fachkonferenz 
NW ein. 
 
 
Arbeitsplanung der Fachgruppe  
 

Was? Wer? Bis 
wann? 

Verbesserung der Arbeitsbedingungen: 
Erarbeitung einer Konferenzvorlage zur Verstärkung der 
fachkollegialen Zusammenarbeit (Absprachen, Material-
austausch, Vergleichstests oder Hospitationen). 

  

Analyse der Unterrichtsqualität: 
Entwicklung und Erprobung eines Vergleichstests 

    

Erfassung von Unterrichtsergebnissen: 
Erprobung des standardisierten Bewertungsbogens (s. 
Anlage)  

  

 
 



 

  50 

Beispiel für eine Beschlusskontrolle  
 
Stand der Umsetzung der Beschlüsse 
 

Nr. Beschluss Verantwortlich Umge-
setzt 

Teil-
weise 
umge-
setzt 

Nicht 
umge-
setzt 

1 Sauberkeit der Räume     

2 z.B. Schüler:innenfeedback     

3 z.B. Funktionskontrolle der Ex-
perimentiermaterialien 
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6.   Anlagen 

6.1  Tabelle Ziele und Leistungsüberprüfung 

Ziele und Leistungsüberprüfung 
 

Unterrichtsthema 

Elektrofahrzeuge 

Wichtige Fachbegriffe 

Elektromotor, Generator, Energie, Magnetfelder, Induktion, Elektromagnetis-
mus 

Leistungserwartungen 

Ich kann mindestens … 

• den Aufbau und die Funktion von Elektromotor und Generator beschrei-
ben und erklären. 

• magnetische Felder stromdurchflossener Leiter und Spulen im Feldlinien-
modell darstellen. 

• das Modell der Elementarmagnete und das Modell der Feldlinien bzgl. ih-
rer Funktionen und Grenzen zu beurteilen. 

Ich kann zusätzlich … 

• mit Hilfe der Drei-Finger-Regel die Richtung der Lorentzkraft auf strom-
durchflossene Leiter im Magnetfeld zu bestimmen. 

• Verschieden Felder bzgl. ihrer Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu 
vergleichen. 

In dieser Reihe wiederholst oder übst du … 

• den Feldbegriff und den Energiebegriff  

• die Bedeutung und Funktion von Modellvorstellungen 

Arbeitsprodukte: 

• Mappe mit Beobachtungen, Ergebnissen, usw. 

• Bau eines Elektromotors 

• Lernplakat 

Hier kannst du aufschreiben, welche Ziele du dir selbst gesetzt hast: 

•    

•    

•    

Leistungsbewertung 

• zwei schriftliche Leistungsüberprüfungen 

• Mappe  

• Modellbau 

• Lernplakat 

• Qualität und Ergebnis aus Experimentierphasen und Lernen an Stationen 
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6.2  Bogen Bewertung Mappen 

Der erste Bogen legt den formalen Rahmen für die Heft- bzw. Mappenführung 
fest, um diese dann gewinnbringend zur inhaltlichen Arbeit im Unterricht und zu 
Hause benutzen zu können. 
Zu Beginn des naturwissenschaftlichen Unterrichts muss den Schüler:innen die-
ser formale Rahmen erläutert werden und mit Hilfe des Korrekturbogens eingeübt 
werden. Im weiteren Verlauf steht der inhaltliche Aspekt im Vordergrund, der for-
male Rahmen als ein Punkt sowie die Vollständigkeit sollen jedoch mit bewertet 
werden, wie das aus dem zweiten Bogen hervorgeht. 
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Name:      Klasse: 

 

Rückmeldung zur Mappenführung im Fach Naturwissenschaft 

Du hast … 

... ein vollständiges Inhaltsverzeichnis erstellt. 
 

... eine vollständige Mappe abgegeben. 
 

... alle Seiten mit Seitenzahlen versehen. 

 

... immer das Datum notiert. 

 

... mit Tinte/Bleistift geschrieben und Fehler mit  

   Tintenkiller/Radiergummi behoben. 

 

... alle Zeichnungen mit Bleistift angefertigt. 

 

... zum Unterstreichen und Zeichnen ein Lineal benutzt. 
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Name:        Klasse: 

Rückmeldung zur Mappenführung im Fach Naturwissenschaft 

Man kann an deiner Mappe sehen bzw. mit ihr nachvollziehen,  
dass du … 
 

… dich an die Vereinbarungen zum Ordnungsrahmen bei 

der Mappenführung hältst.  

 

… deine Aufzeichnungen vollständig sind. 
 

… sie als Nachschlagewerk benutzt. 

 

... Experimente sorgfältig durchführst und auswertest. 

 

... Fortschritte bei ____________________________ 

machst 

 

... Fortschritte bei ____________________________ 

machst 

 

... sorgfältig deine Aufgaben löst. 

 

…wichtige Dinge notierst.  

… auftretende Probleme und Lösungsansätze notierst. 

 

 

 Datum:       N



 

 

 


